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Der künftige Nnanzaussteich.
Konferenz öer Knanzminister

- er Länder.
Berlin , 4. Febr . Im ReichsfinanZmini-

sterium trat heute vormittag unter dem Vor¬
sitz des Reichsfinanzministers von Schlie -
ben eine Konferenz der Finanzminister der
Länder zusammen . Nach einigen persönlichen
Bemerkungen stellte der Reichsfinanzmini -
ster den Zweck seiner Einladung wie folgtdar :

Es wäre Uebereinstimmung zu erzielenüber den künftigen Finanzausgleich
und damit über die Grundlagen , auf denen
Reich , Länder und Gemeinden
ihre Finanzwirtschaft nicht nur im nächsten
Haushaltjahr , sondern auf lange Zeit hinaus
aufbauen könnten. Mit einer , vorübergehen¬
den Lösung der Fragen des Finanzausgleichs
sei heute niemandem gedient. Die Vor¬
kriegshaushalte bildeten die einzige
Schatzungsgrundlage . Die Unmöglichkeit,aus den Jnflationsverhältnissen heraus
einen F '

anzausgleich endgültig zu regeln,
geht schon aus der Novelle zum .Landes¬
steuergesetz vom Juni 1923 hervor . Es ist
h ö ch st e Zeit , daß über den künftigen
Finanzausgleich beraten wird .
Allerdings bestehen in wirtschaftlicher Hin¬
sicht noch gewisse Ungewißheiten fort . Wenn
daher die gegenwärtige Wirtschaftslage Zu¬
rückhaltung in den steuerlichen Anforderun¬
gen notwendig macht , und wenn die Steuer¬
erträge noch hinter den Erwartungen zu-
rückbleiben , die bei dem gebotenen schonen¬
den steuerlichen Vorgehen gegenwärtig be¬
gründet erscheint, so sind sowohl das Reichals auch die L ä n d e r vor die Aufgabe ge¬
stellt, ihren Bedarf auf das Maß
zu beschränken , das dem vermin¬
derten Steueraufkommen ent¬
spricht . Der neue Finanzausgleich soll
also lediglich die Beteiligungsverhältnisse
an den Steueraufkommen bemessen , wie es
der Aufgabenverteilung zwischen Reich , Län¬
dern und Gemeinden entspricht. Der
Finanzausgleich ist ein Verteilung ? -
Problem . Es ist gleich, ob das Reich die
letzte Steuerreserve selbst erhebt und . den
Ländern und Gemeinden überweist oder ob
das Reich sie den Ländern zur Ausnutzung
in Form von Zuschlägen überläßt . Den Län¬
dern soll aus der Einkommensteuer, der
Körperschaftssteuer, der Umsatzsteuer und
der Rennwettsteuer ein Betrag von etwa
1875 Millionen Mark zur Verfügung stehen .
Zu dieser Summe treten etwa 3000 Millio¬
nen eigene Steuern der Länder und Ge¬
meinden und etwa 650 Millionen Ueber-
schüsse der Betriebsverwaltungen . In _

dem
Gesamtbetrag von 3000 Millionen eigene
Steuern der Länder und Gemeinden sind
die Steuern vom Grundvermögen und vom
Gewerbebetrieb mit zusammen 1666 Millio¬
nen Mark eingestellt. Als Gesamtdeckung
wird also ein Betrag von 5527 Millionen
Mark errechnet. Diese Gesamtdeckung über¬
steigt den auf 5320 Millionen Mark geschätz¬
ten Bedarf der Länder und Gemeinden um
207 Millionen . Eine mindestens ebenso
hohe Reserve liegt in der Schätzung des Be¬

darfs der Länder und Gemeinden . Die E r-
höhung des Zuschußbedarfes ge¬gen 1914 kommt nicht allein in den 45 und
50 Prozent zum Ausdruck, um die der ge¬
schätzte Zuschußbedarf den von 1914 über¬
steigt, sondern auch in dem gegen 1914 ver¬
ringerten Zinsendienst, soweit er aus dem
Originalium der Hoheitsverwaltung bestrit¬ten

. wurde. Der Finanzminister ist der
Meinung , daß der Zuschußbedars der Ländermit 145 Prozent des Zuschußbedarfes im
Jahre 1914 überschätzt ist ; ebenso ist der Zu -
schutzbedarf der Gemeinden mit 150 Prozentdes von 1914 zu hoch angenommen und öarfbei einiger Zurückhaltung in den Ausgaben
diese Höhe nicht erreichen. Zahlreiche Ge¬meinden aller Länder entfalten auf dem Ge¬biete der Personal - und Besol¬
dungspolitik und der Verwaltungeinen Aufwand , der mit der allgemeinen
Finanz - und Wirtschaftslage nicht in
Einklang zu bringen ist. Wenn der
vorliegende Gesetzentwurf die Verlängerungder Geltungsdauer des Besoldungssperrge¬
setzes um weitere zwei Jahre vorsieht, so ist
dafür gerade der Gesichtspunkt wirklicher
Beeinflussung der Finanzpolitik der Ge¬
meinden maßgebend. Eine Verteilung scheintin der Weise angebracht, daß das Reich ander Einkommensteuer und der Körperschafts-
steuer mit 33% Prozent , an der Umsatzsteuermit 70 Prozent , die Länder und Gemeinden
an der Einkommen- und Körperschaftssteuermit 66V- und an der Umsatzsteuer mit 30
Prozent beteiligt werden. Die Forderungdes Zuschlagrechts der Länder und Gemein¬
den zur Einkommensteuer und Körperschafts¬
steuer entspricht sowohl einem politischen als
auch einem finanz - und steuerpolitischen
Bedürfnis . Die Zuschläge der Gemeinden
werden tragbar bleiben müssen und von den
Reichseinkommensteuer- und Reichskörper¬
schaftssteuererträgen kaum abweichen .

Zum Schluß seiner Ausführungen sprichtder Finanzminister die Hoffnung ■aus , . daß
auch bei der weiteren Erörterung des Finanz¬
ausgleichs die Frage des Zuschußbedarfs der
Länder und Gemeinden von den Fragen
auseinandergehalten wird , die sich auf das
Maß und die Form der Verteilung an Reichs¬
steuern, insbesondere die Zuschläge zur Ein¬
kommensteuer und Körperschaftssteuer be¬
ziehen.
Eine Entschließung öer Konferenz.

(Eigener Drahtbericht .)
J . H . Berlin , 4. Febr .

Die Konferenz der Finanzminister der
Länder hat heute eine Entschließung
gefaßt, in der u. a. in vollem Umfang die
Rückgabe der Einkommen st euer
und der KL rp erschaftssteuer an
die Länder gefordert wird . Reichsfinanz-
minister von Schlieben hat daraufhin
der Finanzministerkonferenz erklärt , daß die .
sein Verlangen in absehbarer Zeit nicht
entsprochen werden könne . Die Rege¬
lung dieser Frage stehe in umnitte 'barem
Zusammenhang ' mit der Frage der Aufwei¬
tung , der Steuerreform und des Finanzaus¬
gleichs .

Sozialpolitische Reichstags -Debatte.
Drutsther Reichstag.

Mittwochsitzung .
Berlin , 4. Februar 1928.

äm Regierungstisch Reichsarbeitsmiisister Dr
>rau ns . — Präsident Loebe eröffnet die
ützung um 3 .20 Uhr . Das Abkommen ottt
iolen über die Benutzung von

^ Baulrchkerten
7 dem Dorfe Kurzebrack im Kreise Marienwer-
ei durch Polen wird in erster und zweiter
iesung angenommen. Abg . Schultz - Brom-
erg (Dnatl . ) kündigt dabei für die dritte Lesung
Harfe Beschwerden seiner Freunde gegen
le Polen an. Die Verhältnisse ln den

örenzbezirken bedürfen dringend der Besserung ,
die polnische Grenzbesatzung gehe ofine: DlecQt tn
merhörter Weise und aus reiner Willkür gegen
ie friedliche deutsche Bevölkerung vor. Dieses
Mommen sei das Schtutzglied einer Kette von
vertragswidrigen Festsetzungen .

der Weichiet-
tenze . n der entgegen einem feierlichen Abtom -
nen Ostpreußens der freie Zugang zur Weichsel
lenommen werde . Darauf wivd die -
zweite Lesung des Re'chshaushallsplans beim

Reichsarbeitsministerium
Drtgesetzt . Verbunden damit werden über 50
8riterpLllotionen und zahlreiche Anträge zur Ar -
^rszeltfragL. ■

„ _ , ,
^ « bg , Schneider -Berlin (Dem.) bemängelt
»e viele überflüssig « Schreibarbeit, die m den

Ministerien geleistet werde . Die Sozialpolitik
könne nur durch Eindringen demokratischer Ge¬
danken gesichert werden . ( Lachen rechtst Die
Schlacken der Vorkriegszeit müßten beseitigt
werden . Aber nicht nur die Ministerien, sondern
auch die Arbeitgeber und -Rehmer brauchen
einen neuen Geist in der Sozialpolitik.. Die
Arbeitslosenversicherung mupe end¬
lich fertiggestellt werden . Erschütternd sei m den
Kreisen der Arbeitslosen der Schrei nach Arbeit .
Dringend notwendig seien Reformen in der An¬
gestellten - und Unfallversicherung . Die Frage
der Arbeitszeit sei eine Kulturangelegenheit.

Ein Redner der Wirtschaftlichen Bereinigung
schildert die schwere wirtschaftliche Notlage des
Mittelstandes und fordert nachdrückliche Hche für
Gewerbe und Handel.

Abg. Schwarzer (Bayer. Vpt .) dankt der
Reaierung für ihre sozialpolitischen Erklärungen.
<i>as Verbleiben des Arbeitsminlsters auf i einem
Sofien fei eine Gewähr für eine beständige Fort¬
entwickelung der sozialen VerhältnisiL In der
Unfallversicherung müßten die berechtigten For¬
derungen der Rentenempfänger und Hinterblie¬
benen endlich durch Schaffung organischer Re¬
formen berücksichtigt werden.

Wg . S t ö h r (Rat.-Soz . ) bezeichnet als not¬
wendig das Mißtrauen aus der Arbeiterschaft
wieder herauszubringen; nur bann formten roir
mlrtWaftM und sozial wieder vorwärts kom¬
men ! In den Handels- und Gewerbekammern

seien die Arbeiter leider nicht vertreten. Hier
seien die Unternehmer allein Herren . Der Red¬
ner verlangt die gründliche Prüfung des Ge¬
dankens eines Arb ,eitsdienstjahres , das
die innere Kolonisation erheblich fördern würde .
In der Bankwelt habe man den Personalabbaumit unglaublicher Brutalität durchgeführt .

Darauf nimmt
Reichsarbeitsminister Dr . Bramus

das Wort und gibt einen Ueberblick über die
Tätigkeit seines Amtes. Er erinnert an seine
Rede im Haushaltsausschutz und lehnt es ab, sich
über Dinge zu äußern, die noch . im Stadium
der theoretischen Erwägungen stehen . Schöne
Reden bringen kein praktisches Ergebnis für die
sozialen Notstände , für uns sei praktische Arbeit
das allein Gegebene. Es sei ein wesentlicher
Erfolg, wenn schon kürz nach dem Zusammen¬
bruch unsere Sc^ albersicherung auf festen Füßen
stand. Nach Verabschiedung des Unfallversiche¬
rungsgesetzes werde man überall wieder die
Friedensleistungen erreicht haben . Die Reichs -
regierung werde eine planmäßige und zusam »
meüsaffende Gestaltung der Sozialversicherung
nicht aus den Augen verlieren. Es sei aber
eine gesetzliche Atempause notwendig. Der ffii.
nister spricht sich für eine baldige, endgültige
Schaffung der Arbeitslosenversicherung aus.
Selbstverständlich könne auch hier nicht allen
Wünschen Rechnung getragen werden . Die
Leistungen der Erwerbslosenfürsorge hätten sich
seit Jahresschluß um rund 100 Prozent gehoben .

Der Minister beschäftigte sich dann mit der
Frage der Arbeitszeit . Die Rettung der
deutschen Wirtschaft und Sozialpolitik erblicke die
Reichsregierung keineswegs in verlängerter Ar¬
beitszeit und verkürzten Löhnen . Die Mehrheitder deutschen Unternehmer werde auch nicht so
kurzsichtig sein , zu glauben , daß sie mit solchenMisteln ihren Platz auf dem Weltmarkt behauptenkönne. Die Verlängerung der Arbeitszeit sei nur
ein Hilfsmittel in der Zeit der Not. Völlig falsch
sei die Behauptung, daß Anweisungen für Nied¬
righaltung der Löhne gegeben worden sei . Der
Minister bedauert , daß sich Arbeitnehmer und
-geber immer allzusehr auf die Verbindllchkektser-
klärungen emstellen und dem Reichsarbeitsmini-
sterium die Verantwortung zufchiebsn. Zu be¬
grüßen wäre es, wenn die Beteiligten eigene , pri¬vate Schlichtungsstellen schaffen würden . Voraus¬
setzung dafür aber sei eine wahre Arbeits¬
gemeinschaft . Gegen ungesunde Preisent¬
wickelung fei das Ärbeitsministerium stets einge¬
schritten, die Reichsregierung sei aber nicht verant¬
wortlich, wenn die geltenden Bestimmungen von
den Ländern nicht scharf durchgeführt werden .
Auch wenn die Justiz bei der Wucherbekämpfung
versage , so sei dies nicht die Schuld des Reiches
und des Reichsarbeitsministeriums. In der Frage
des Washingtoner Uebereinkommens fei der
Standpunkt der Regierung bekannt. Deutschland
beabsichtige keineswegs ein Vorgehen , das als
soziales Dumping bezeichnet werden könne. Aber
auf die besonderen Verhältnisse müsse Rücksicht ge¬
nommen werden .

Mg . K l ö n n e (Dnatl . ) fordert Sicherung des
arbeitsfreien Sonntags . Die Uebernahme der
Micumlasten durch die rheinisch - westfälische
Industrie bezeichnet der Redner als eine Groß¬
tat. Nur durch die Verlängerung der Arbeits¬
zeit sei dort die Wiedereröffnung der Betriebe
möglich gewesen . Die Ruhrindustrie habe durch
die Markstccknlisierung und die Micumverträge
einen großen Teil ihrer Substanz verloren.

Abg. Dißmann (Soz .) erklärt, seine Par¬tei werde nicht ruhen und rasten , bis sie den
Achtstundentag wieder erobert habe .

Damit schließt die Generaldebatte. — Das
Haus vertagt sich , auf Donnerstag 1 Uhr. Tages¬
ordnung: Weiterberatung und Finanzverwal¬
tung. — Schluß 8 Uhr.

Die preußische Krise.
Statt Sraun Horion !

(Eigener Drahrbericht .)
1 . H . Berlin , 4. Febr . Die Frage der Re¬

gierungsbildung in Preußen ist noch immer
nicht geklärt . Zwar hat heute das
Zentrum eine Fraktionssitzung abgehal-
ten, in der jedoch keine Beschlüsse ge¬
faßt wurden . Gleichzeitig hielt auch der
Parteivorstand der Deutschen Volkspartei
im Landtag eine Sitzung ab , die aber auch
ergebnislos verlief. Die Entscheidung liegt
nun zunächst bei der Fraktion der D e u t -
sch en Volkspartei , die am Donners¬
tag um 12 Uhr mittags , zusammentreten
wird , um die letzte Anfrage des preußischen
Ministerpräsidenten zu beantworten , _

näm¬
lich ob die Deutsche Volkspartei gewillt ist .
gegenüber einem unter der Führung Brauns
stehenden Kabinett aus ' Zentrum , Demokra¬
ten und Sozialdemokraten Neutralität
zu üben. Es ist mit Bestimmtheit zu er¬
warten , daß die Deutsche Volkspartei in
ihrer morgigen Fraktionssitzung sich gegen
eine solche Neutralität entschließen wrrst .
Was dann weiter wird , ist im Augend^ ck
noch nicht zu ersehen. Wahrscheinlich wird
der preußische Ministerpräsident Braun
nach der abschlägigen Antwort der Deut ' chen
Volkspartei seinen Auftrag wieder an den
Landtag zurückgeben . Man rechnet d»mit,

daß dann die Neuwahl des Minister¬
präsidenten auf den dem Zentrum an¬
gehörenden Landeshauptmann der Rhein-
Provinz H o r i o n fallen wird . Natürlichwird auch für ein Kabinett Horion die
Deutsche 'Volkspartei ihre Unterstützung dann
nicht gebem wenn dieses Kabinett sich ledig¬
lich auf Zentrum , Demokraten und Sozial¬demokraten stützen würde . Man nimmt an,daß die Bemühungen Horions zunächst , dar¬
auf abzielen werden, außer diesen Parteien
auch die Wirtschaftspartei zu gewinnen und
eventuell auch die Deutsche Volkspartei .
Falls diese Bemühungen zur Bildung eines
reinen parlamentarischen Kabinetts scheiternwürden , käme nur noch der Ausweg eines
sogenannten Beamtenkabinetts in
Frage unter der Führung Horions . Ob es
dazu kommen wird , ist jedoch im Augenblick
noch nicht sicher . Die Dinge sind noch zuwenig spruchreif.

Eine öeutsthe Antwortnote
zu öen Wkrtfchaftsverhanölungen

mit Frankreich .
Paris , 4. Febr . Staatssekretär Tren¬

de l e n b u r g ist gestern nachmsttag in
Paris angekommen, um nach den in Ber¬lin erhaltenen neuen Instruktionen die
Wirtschaftsverhandlungen mit
Frankreich fortzuführen . Am Nach¬
mittag fand eine interne Sitzung der deut¬
schen Wirtschaftsabordnung statt, in der eineden Franzosen zu überreichende Note aus -
gearbeitet wurde. Die Note wurde abends
8 U£)r im französischen Handelsministerium
überreicht. Die „Information " berichtetüber den Inhalt der Note folgendes :

Deutschland verlangt erneut , daß even¬tuelle Vergünstigungen , wie sie fürdie Dauer eines Monats eingeräumt wür¬den, auch für einen endgültigen Handels -
vertrag ' gelten. Staatssekretär Tren -
delenburg ist von der deutschen Regie¬rung angewiesen worden, beide Fragen 'mit¬einander zu '

verknüpfen.
Demgegenüber kann nach Auskünften aus

unterrichteten Kreisen gesagt ' werden, daßauf deutscher Seite keineswegs
versucht wird , die angeblichen Zugeständnissefür dre Uebergangszeit mit den für die
endgültigen Handelsvertragsverhandlungen
zu erwartenden Bedingungen zu verknüpfen.Das Gegenteil ist richtig. Während manfür die Uebergangszeft , die nach Auffassungmaßgebender französischer Kreise bis zum1. Dezember bemessen wird , bedeutende Zu¬geständnisse von deutscher Seite beansprucht,so vor allem im Hinblick auf eine Besser¬stellung Deutschlands in den Zollsätzen , er¬wartet man auf deutscher Sefte für eineReihe wichtiger Kategorien für den endgül¬tigen Handelsvertrag eine gerechte Gleich¬setzung Deutschlands mit allen übrigenStaaten , mit denen Frankreich Handelsver¬träge ^ abschlietzt, als de facto die Meist¬
begünstigung , die Frankreich nach sei¬nen Gesetzen de jure nicht geben kann.

Der griechLfih-türkisthe Konflikt
Kriegsrat in flchen.

Athen , 4. Febr . Heute fand eine große
Militärberatung in Anwesenheit des Mini¬
sterpräsidenten und des Kriegsmiuisters , so¬wie des Generalstabschefs statt, in der g r o ß eRü stun gs käu f e beschlossen wurde». Än
ausländische Firmen werden bedeutende Lie¬
ferungsauf träge für Artillerieund Ausrüstungen aller Art erteiltworden.

Die Türkei bleibt fest.
Konstantinopel , 4. Febr . Wie aus Angoragemeldet wird , erklärte der Minister des

Äeußern Pressevertretern , die Türkei lehnees ab , auf kriegerische Herausforderungen
einzugehen. Sie verlange jedoch für sichvollkommene Bewegungsfreiheit . Die Regie¬
rung in Angora wird zunächst das Verlan¬
gen des griechischen Gesandten , die Entschei¬dung, über die Ausweisung des öku¬
menischen Patriarchen vor öen
Haager Schiedsgerichtshof zu bringen , als ,überflüssig zurückweisen . . In der gesamtenPresse wird die Haltung der Regierung ge¬billigt.

.
Die Blätter berichten , baß der Pariser tür¬

kische Botschafter gestern den ihm vom Direk¬
tor der politi 'chen Abteilung des Quai
d'Oriav , Larrache, übermittelten Vorschlagder französischen Regierung , den türkisch -
griechischen Konftikt dem Völkerbunds
zu überweisen, abgelehnt habe .



Sette 2

Die Sarnmt-Kutisker -^ Mre.
Berti «, 4. Febr . Der Landtagsausschuß

zur Untersuchung der Kreditgeschäfte der
Seehandlung mit ausländischen Konzernen
setztechsute nachmittag .feine Beratungen fort .
Zunächst wurde ein deuttchnationaler An¬
trag . sämtliche aussagenden Persönlichkeiten
als Zeugen zu vernehmen und sie darauf
hinzuweisen , daß ihre Aussagen gegebenen¬
falls vereidigt werden können, nach kurzer
Aussprache abgelehnt .

Exzellenz v. Dombois , der bis 1. April
4984 Präsident der Seehandlung war , sagte
aus , der erste Krebst an Julius Barmat *ei
ibm gegeben worden , nachdem er von dem
Sachbearbeiter erfahren hatte , daß der Kre¬
bst durch Warenwechsel gedeckt war . Außer -
dem sei noch ein Devisendepot in Hohe der
Hälfte - der Kreditsumme vorhanden gewesen.
Er gab dann eine ausführliche Darstellung
der Tätigkeit des damaligen Referenten für
die Zusttzkredite . Dr . Rühe . . Der Staats¬
bank wäre es trotz der wiederhollen Vorträge
Dr . Rühes nicht einaefallen . auf das Ha¬
nauer Lager neues Geld zu geben . Das La¬
ger sollte nur als Zukatzdeckung ftir die bis¬
herigen . Forderungen gelten. Die Frage des
Wertes des Lagers war damals aus diesem
Grunde auch nicht von großer praktischer Be¬
deutung . Erst als die Deckung für den be¬
reits genebenen Krebst nicht mehr ausreichte ,

■sei der Wert des Lagers für die Staatsbank
bedeutungsvoll geworden. Auf diese Wen¬
dung sei auch die Reste Hellwigs nach
Paris zurückzuführen. Daß außer dein Lom¬
bardkonto von Rühe große Wechkelkredste
gegeben worden seien , sei ihm nicht bekannt
gewesen .

Auf die Frage des Vorsitzenden des Unter¬
suchungsausschusses. .Dr . Leidig , erklärte
v . D o m b o i 3 , daß die Reststellunq der
Grundsätze und Direktiven für die Geld, unh
Zinspolitik der Seehandlung von der Gene-
valdirektion und dem Präsidenten vorgenom-
men worden wäre. Die Billigung der ein¬
zelnen Krebste an die Kunden sei von jeher
durch Mitglieder der Direktion erfolgt .

Der stzialdemokratischeAbgeordnete K « tt -
n e r stellte die Frage , ob Herrn v . Dombois
etwas über die Mitwirkung der Herren Dr .
Rühe und Hellwig bei einem Schiedsspruch
in der Angelegenheft Michael-Kutisker be¬
kannt sei und ob die genannten Herren da¬
für ein ansehnliches Honorar erhallen hät¬
ten. Der Abgeordnete fragte weiter , ob v.
Dombois etwas davon wisse, daß Hellwig
am 24. Januar die Barmatkredite auf vier
Millionen bis zum 16. Februar festgesetzt
habe und ob die Kredste von 9.6 Millionen
bis zum. 29 . Februar genehmigt worden seren.
- - v. Dombois aast zu . daß Rühe ' und Hell¬
wig bei d' m Schiedsspruch mitgewirkt hät¬
ten : er hätte keine Bedenken gehabt, diese
Mitwirkung zu genehmigen. .Erst später habe
er zu seiner Ueberraschung erfahren , daß die
beiden Herren für den Schiedsspruch den
namhaften Betrag von 60 OM Mark erhalten
hätten . Auch aridere Mitglieder der See -
handlung hätten für Schiedssprüche beschei¬
dene Honorare erhallen .

Im , Anschluß an diese Auslagen vernahm
der Ausschuß den sozialdemokratischenLand»
togsabgeordneten Heymann .

Abg. Hepmann erklärte als Zeuge , daß
er Julius Barmat m sozialdemokratischen
Kresten kennen lernte, , als er die Berliner
Berichterstattung für ein holländisches Blatt
übernabm . kür dessen . Gründung Julius Bar¬
mat 350 .000. Gulden hergegeben hätte . Wäh¬
rend des Belagerunas ^ i 'dandes könnt« Bar¬
mat nach Amsterdam telephonieren . Die Er¬
laubnis war ihm von Herrn v. Lüttwitz
vom Korpskommando erteist worden. Bei
dieser Gelegenheit habe Barmat a » ch den
Adjutanten des Herrn v . Lüttwitz, den Trä¬
ger eines Namens eines allen Adelsge-
schlechts, kennen gelernt . Dieser erklärte , er
werde aus , der Reichswehr entlasten und
wolle sich eine neue Existenz in Südamerika
schaffen . Er habe zu , niemand in Deutschland
ein solcb ' s Vertrauen , wie zu Barmat . Bar¬
mat stellte ihm die erforderlichen Mittel zur
Verfügung . Mit dem Rüchspräsidenten -ei
Barmat durch das Schreiben eines hervor¬
ragenden belgischen , Politikers an Ebert z-u-
sommenaekommen, in dem dieser bat . ihm
mitznteilen , welche besonderen Wünsche die
Sozialdemokraten für die Friedensverhand¬
lungen in Versailles hätten , Barmat wnrde
vom Reichspräsidenten zu einem Abendesten
ernaelaidm , und später zum Empfang des
Antwor ^briefes m einer Taste Kaffee. Seit¬
dem habe der Reichspräsident Barmat oder
einen der Barmats nie wieder aesthen. Zum
Falle Franz Krüaer erklärte Hevmqnn , daß
sich , aus der Stellung Franz Krüaers im
Büro des Reichsvräsidenten fortwährend
Konstikte ergeben hätten , die schließlich zum
Ausscheiden Krüaers führten . Zuwendungen
habe nach Levmann Krüger weder angenom¬
men . ,noch seien ibm solche anaeboten worden.
Der Sohn Eberts babe sich selbst an Bckrmat
gewandt uitd sei dann in der Bremer Pri¬
vatbank angestellt worden. Er lei dort aber

mstder rf' 3 .-tp-iv*vo.S 'nt da ihm fct« Tä¬
tigkeit dort nicht gefiel. Heymann selbst habe
in den Jahren 1910—21 mit Barmat selbst
diel verkehrt , _

Es sei fast kein Tag vergan¬
gen . wo nicht zistammenaekommen seien .
Seit 1 °20 hghe an b ’-Vn Zusammenkünften
auch Nolireivrästdent R 'kbt«i- teilaenommen .
Hmmann babe in f auch Kennt¬
nis von den Gw^ ^ihen Bninnate. ei-kalten ,
waren . Von Ernffch -rmonoyolen kür Bannst . '
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waren . Von Einfuhrmonoplen für Barmat
fei nichts bekannt . Barmat sei als einer der
dielen Lieferanten mst herangezogen worden.
Heymann schilderte die Reste nach Holland,
an der auch der kommunistttche Abgeordnete
Kähnen beteiligt gewesen sei, Kähnen
selbst habe die Reise dazu benutzt , um von
Barmat ein Darlehen von 8000 Mark zu be¬
kommen. Die Briefe seien ihm bekannt, die
Kähnen Barmat zum vernichten gegeben
habe, um seiner Stellung bei der Kommuni¬
stischen Partei willen. Heymann stgt . daß
seine Beteiligung an 'dem Verhältnis Bar -
mats zur Staatsbank sich auf die Empfeh¬
lung an den Finanzministor beschränkt habe.
Solche Empfehlungen gebe seder Abgeordnete
eine Unzahl ab , wobei selbstverständlich Jrr -
tümer passieren könnten. Der SpritschiLber
Weber habe sich beispielsweist durch einen
Empfeblungsbvief des Reichskanzlers Dr .
Stresemonn eingeführt . Bei seinen
Aufsichtsratsposten m den Barmatfirmen
habe er weder direkt noch indiret 't euren Pfen¬
nig erhalten . Geschäftlich 'ei er bei Barmat
zweimal tätig gewesen , wobei eS sich um
SKiedsrichterposten erhandelt habe, die aber
auch nichts eingebracht hätten . Weder Kutt -
ner noch Wels , noch Lüdemann hätten bei
irgendeiner Barmatbank iemals Koitten ge¬
habt . Er selbst habe ein Konto bei der Mer¬
kurbank gehabt , das zur Nachprüfung zur
Verfügung stehe. Bei dem angeblich palast¬
ähnlichen Schloß in Schwanenwerder handele
es sich um ein einfaches Lastdbaus , das we¬
gen seiner ablvegigen Lage für das Woh¬
nungsamt nicht verwendbar war . Heymann
schilderte dann , wie et von Barmat die Zu -
stimmung zur Gründung der Treubandge -
sellschast erhielt . Barmat habe ihm General¬
vollmacht für alle Geschäfte ausgestellt , die
durch einen Vertreter vorgenommen werden
können. Er habe davon keinen Gebrauch
gemacht .

Darauf wurde die Vernehmung Heymanns
abgebrochen.

Der Ausschuß beschloß, daß Zuschriften aus
dem Publikum den Ausschußmitglrädern zur
Kenntnis gebracht werden sollen. Die wei¬
tere Vernehmung wurde auf Mittwoch vor¬
mittag 10 Uhr - vertagt .

*
Berlin , 4. Febr . Die heutige Sitzung des

Untersuchungsausschusses wurde kurz nach
10 Uhr eröffnet . Der Ausschuß trat sofort
in die Vernehmung des Zeugen Heil -
manu ein. Auf eine Frage des Vorsitzen¬
den . ob Barmat mit Heilmann auch über
seine Beziehungen zur Staatsbank gesprochen
habe, erwiderte HeilmauN, er habe seit 1923
gewußt , daß ' Barmat in irgeMroelchen. Be¬
ziehungen zur Staatsbank stand. Der Vor¬
sitzende. Professor Leidig, stellte fest, daß das
FreundschastZverhältnis zwischen Barmat und
Heilmann sehr eng gewesen sei. Heibnann
habe Generalvollmacht gehabt und str ge-
wissermaßen Ehrensyndikus _ gewesen. Dar¬
auf richtete der Kommr ttst Stolt eine
Reihe von Fragen an Heilnrann .

Der Uritersrchimgsmrsschuß Ses
Reichstages über öen SarrnatKkariös!.

Berlin , 4. Febr . Der Untersuchungsaus¬
schuß des Reichstages für die Kreditaffären
(Barmat -Kut 'isker usw .) trat heute vormit¬
tag wieder zusammen. Vorsitzender Abg.
S a e n g e r <Soz .) teilte mst, daß er auf die
76 Schreiben , die er behufs Ermittelung ab-
gesandt habe, bisher nur sieben Antworten
erhalten habe. Er habe sich auch mit Dr .
Leidig , dem Vorsitzenden des preußischen
Untersuchungsausschusses, ins Benehmen ge¬
setzt. Für die nächsten zwei bis drei Sitzun¬
gen seien neue politische Vernehmungen be¬
absichtigt, worauf die reinen Kreditfragen
erörtert werden sollen . . Natürlich könne der
preußische Ausschuß -in Dingen , die preußi¬
sche Fragen betreffen , auch Reichsbeamte ver¬
nehmen. Der Vorsitzende schlug vor . am
Samstag mit der Prüfung der Postkredite
zu beginnen . Zunächst sollen höhere Post¬
beamte und dann auch ' Dr . Höfle und Ab¬
geordneter Lange-Heaermann (Zentr .) ver¬
nommen werden. Hierauf werde sich der
Reichstagsausschuß darüber schlüssig werden,
wieweit auf die Protokolle , des preußrchen
Ausschusses zurückzugrersen ist. Ter Aus¬
schuß beschloß, daß auch

'
anonyme Zuschriften

den Ausschußmitaliedern zugeleüft werden
sollen. Nach Erledigung der' Paßangelegen -
heit solle die Frage der Deutschen Werke und
hierauf die Angelegenheit ber Kanzlei des
Reichspräsidenten behandelt werben.

Darauf vertagte sich der Ausschuß auf
Samstag den 7. Februar , vormittags 10
llhr , mit der Tagesordnung : Vernehmung
höherer Postbeamten in Sachen der Post¬
krebste .

Weiter erklärte der sozialdemokratische Ab¬
geordnete H e i l m a n n . daß seines Wissens
Noske Barmat niemals gesehen oder ge¬
sprochen habe. Herr - Wels habe Hern : Bar¬
mat mit einein Privatbrief an Macdorrald
geschickt , und Barmat sei auch mit einem in¬
offiziellen Auftrag des Reichspostministe-
riums nach London gegangen , um mit der
damaligen Regierung über . eine Aenderung
des Vostabre>stnungsv ?rk°hrs zu verhandele
Natürlich habe er auch sein Geschäft im Auge
gehabt und zu erreichen gebucht daß gls eine
der Mi -eednuiggs^ ellen für dm deistich-ena -
liseben Voüv' ^ -hr auch die Bgrmgffche Mev-
kurbank zugelgssen wurde. Aus eine wertere
Frage . vH Barmat unmittelb .gr mit dem

Reichspostministerium in Beziehung getreten
sei. erwilderte Heilnrann , Barmat habe
dauernd in pewönlichem Verkehr mst dem
Reichspostmiuister gestanden. ( !) Barmat
habe niemals der Partei oder Genossen ir¬
gend welche Summen zur Verfügung gestellt ,
ohne sich vorher mtt ihm . Heilmcmn, ins
Benehmen zu setzen. Heilmann gibt zu. daß
15 OM Mark von Barmat an ein Köpenick«
Blatt (?) gegeben worden sei«: . Wester gibt
Heilmann zu , daß von Barmat auf seine ,
Heilmanns Veranlassung . hin, , der sozialde¬
mokratischen Parteikafse eine wettere Summe
von 20 MO Mark zur Verfügung gestellt
worden sei . Heilmanu schätzt die gesamten
AufwendungM , die Barmat in einem Zest-
raum vorc 6 Jahren an die sozidlidemokratische
Partei gegeben hat , auf höchstens 50 MO
Mark . Der Zusammenbruch des Barmat -
konzei-ns sei dadurch hervorgerusen worden
daß Dberftnanzrat Hellwig,der : Konzern
dazu bestimmte, schwer notleidende Gesell¬
schaften in großen: Sille zu übernehmen.

Nachspiel Zum Magdeburger
RotharLt -prozeß.

Berlin , 4. Febr . Bor dem Großen Schäf-
fengericht Beüin -Mitte begann heute der
Beleidigungsprozeß des Landgerichtsdirek-
tors Bewersdorf , des Vorsitzenden im
Magdeburger Rot Hardt - Prozeß ,
gegen Lanögerichtsdirektor Kroner , den
Vorsitzenden des Republttanischen Richter-
bundes . Schon am Nachinittag wurde das Ur¬
teil gefällt : Landgerichtsdirektor Dr . Ä r o-
ner wird wegen formaler Beleidi¬
gung zu einer Geldstrafe von 300
M a r k v e r u r t e i l t , im Nichtbeitreibungs -
fälle zu einem Tag Gefängnis für ie 60 DL
Dem Nebenkläger wurde die Befugnis er-
teitt , das Urteil in der „Boss. Zettung '", der
„Deutschen Richterzeitung " und in der
„Magdeburgischen Zettung " auf Kosten des
Angeklagten zu veröffentlichen. Die Kosten
des Verfahrens wurden . dem Angeklagten
auferlegt . — Nach den Plaidoyers erkLrte
Dr . Kroner in ' einem Schlußwort unter
Hinweis auf feine 30jährige richterliche
Lätigkett , er habe das Oberhaupt des Staa¬
tes gewissermaßen verteidigen müssen. —
Der Generalstaatsanwalt hatte eine -Geld¬
strafe von 10OO Mk., in: Nichtbeitreibungs¬
falle 50 Tage Gefängnis beantragt .

»IE » »,

Die Schlüöenfrage.
Englische Meinungsverschiedenheiten über

die Airtwoä an Frankreich.
London, 4. Febr . "

In der gestrigen .Kabi -
iwttsitzung haben '

sich. wie. der diplomatische
Korrespondent des „Daily ' Telegräph " mel¬
det, bei der Beratung über die .Antwort -
noteanFrankreich wegen der S ch u l-
deufrage erhebliche Meinungs¬
verschiedenheiten herausgestM , so-
daß mst eiiwr baldigen Absendung der Note
nicht zu rechnen ist. Die Schwieri -̂keften
beständen in einem Ausgleich der Rücksichten
ans die Interessen des englischen Steuer¬
zahlers und derjenigen äuf die allgemeine
autzenvolttische Lage.

Jtalicas Schulde«, und Amerika.
Laudon, 4. Febr . Eine Reutermeldung

aus Washington weist darauf hin , daß
der neue stalienische Botschafter bemüht
wäre , mst der, Regierung der Vereinigten
Staaten über die Frage der stclliMischen
Schulden an Amerika zu vevhmttwln. Die
amerikanischen Zeitungen weisen darauf hin ,
daß, wenn Italien nun auch seine Schulden
fundiere . Frankreich die einzige größere
Dtacht

' Europas . wäre , die noch keinerlei
Schuldentilgungsabkommen mtt den Ver¬
einigten Stacsten gettoffen habe.

öa-en.
Für Kulturpolitik öes Zentrums .
Es ist keine curgerrchme Aufgabe, alle die

vielen Artstel durchzulesen . mit denen deutick -
natioimle Blätter imnrer wieder beweise ::
wollen daß die Zentrunmparjci .die krstholtt
"chen Belange immer wieder schädigt . Dian
empfindet allmählich einen Ekel über die -
parteitendenziöse Unwahrhafttgkett , mit der
hier in dieser Beziehung meistens gearbeitet
wird . Und wir können es insbesondere sehr
wohl verstehen, warum s . B . in der Freien
stimme , die ihre de:ttschuationüle Partei -
natur mst der Bezeichnung „vaterländischund
katholi' ch" etwas niaskieren möchte, neuer¬
dings Mstarbeiter , die mit solchen Tenden¬
zen arbesten , schamhaft ihre Namen ver¬
schweigen und sich bloß als (anonyme) katho¬
lische Mitarbeiter bezeichnen lassen . Wir
glauben , der eine oder andere von ihnen
würde sich doch eüvas schämen , wenn er sich
offen zu dem bekennen müßte , was er auo-
nyln. ohne zu, erröten , in die Oeifentlickstcst
zu geben wagt.

In einer an3 .->« r.eickmeten Ret>« Iwf nm 29.
Januar iu Münster Prälat , Professor Dr .
Mausbach über das soziale und religiöse
Programm des Zentrums gesprochen und ge¬rade bas von deuttchnatianaler Messe oftky
iämmwlich mißbandelte Thema sehr fein
hanbelt U . a . ftibrte er babe : aus :

ES gibt keine >mdere Piwtei w DeuisSIand,von der Bayer. LoWpart-i abgesehen, die so
ausdrücklich zu den Sristlichsu 6irmst>fätzen
auck> für das öfteerilicke Letz -nr. üK bekennk : trä « <

. — . . _ Ar . 56
auch, die Lei aller ffeißeitlrch -dar natischen
tung so ausdrücklich den Schutz der !irchlK, i
Rechte der Katholcken betont und verbürgt , nä
rade, weil dieses Programm und die latsächli ^
Geschichte des Zentrums eine so deutliche 1
reden , bemühen sich heute andere Parteien, dem
Zentrum diesen Ruhm wenigstens für die lcfetci
Jahre streitig zu machen ; sie können aber
die große geschichtliche Tatsache nichts ausrichtein
sie haben überdies das Mißgeschick, daß r-oe

'
,^

Mäßig nach einer volltönenden Beteuerung üL,
eigenen religiösen Verdienste, und Vorzüge/ ä .
gleich auS dem betreffenden Lageer eberrso staiä
Sturmsignale gegen . Rom und den
„römi'schM Katholizismus " sich vernehmen lassw
In solcher Lage ist es als eine Wohltat , sa fai
als eine Großtat zu bezeichnen - daß mmmchi
eine rechtsstehender , führender Politiker, ein pro .
iestdntischer RechtSlohrer die entscheidenden Ver¬
dienste des Weimarer Zentrums um die Sii4 f
Schule und christliche Kultur offen anerkenn -

'
Einer der Führer der Wirtschastspartei, Prof. Di
Bredt , schrmbt in seinem Buche „Der Geist dn
deutschen,RÄchsverfaflung", selten habe eme pa,'.-
lamLntarische Kommission. „ eine so wohldurtz ^
dachte, abgdruiwete uisti gefeilte Arbeit"

vorgels-i'wie der Perfassungsausschuß in Weimar ; er
nerint das Garcze der Perfäsiung ein gewaltM.

.Werk. Nachher sagt er dank: vom Z e n t r u m, in
bei : Kulturffagsn babe es sich der Sozialdemo¬
kratie entgegengestellt und „unnachgiebig' h i n g ow i e s e n auf jene Grenze der staastichen

- Allmachst, welche Leo XIII . im Geiste des Lho-
-mas

^
von Aquino gezogen hatte". Speziell

- der Lchulsrage heißt es , das Zentrum sei „#,u
eine eis er ne M a u e r " gestandeir ; der diel-
änaefotztene Schulkompromiß - for Perfaffung
habe sich einfach ergeben all: unvArmeidlicher Aus¬
druck der ' religiösen Tolermrz. lind das ab -' schließende Endurteil lautet : Jrn ganzen gemmi .
men, "bedeutet da» kulturelle Programm der
ReichsvLrfassung eine erfolgreiche Lrr -
terdigung des Christentums im
deutschen Volke gegenüber die Strö¬
mungen der Revolution . " Dem Zen-

.trum wird . dabei offen die Führung zuerckanm.
Arstwre Partei -en betelligten sich „als seine Bur -
d^ gerwffen ". Bredt rühmt die Kraft, die daö
Zentrum und das katholische Volk in jener Zei :
nach der Revolution entfaltet hätten und stellt sie
in Parallele zum Kulturkampf. „Diese sellblm
Kräfte", schreibt er. „welche bomrals gegen du
Bismatcksche Kaiserreich mnöfT gemacht wurden ,
standen auch jetzt noch unter Waffen und der -

. fochten ihre Sache gegen die neue Republik —
völlig nach den Lehren ÜeoS XÜI . im Geiste Je*
Thomas von Aquino. Und so durchschlagend war
der Erfolg, daß das Zentrum ohne Bedenken an
der republikanischeir ^ Regierung Anteil nähmen-
konnte — nach denselbsn Lehren! Der Pwt -'stantismus besaß solche Organisation nicht, wüer
politisch Hoch kulturell, und er brachte eS nicht
fertig, der Zentrumspartei etwas ebenbürtiges an
die .Seite zu stellen, " Immerhin sei in Weimar
eine gemeinsame Froist. hergestellt und dadurch be
Ansturm de2 radikalen Sozialismus abgewehrr
worden .

.
'

./Diesen Ge-ständnisjen " , so schloß PrÄat
/ Mau.sbach, Arie den Persasier ebenso ehrmr . wie
die Zentrumspartei, brauche ich "nichts weiteres
hinzuzufügen. Das eine, nur verdient iroch eins
klare Betonung und Anerkennung: daß es für
alle diese Äultursragen im Zentrum, dem dama¬
ligen wie dem heutigen, keine Schattierungen mcd
Nuancierungen gibt, wie es hi « und da m ais
politischen Fragen vorkommt ; daß vielmehr die
ganZe Fraktion stets die gleiche Grund¬
satz treue und Entschiedenheit ausweist. llmso
Ehr sind wir Wähler alle verpflichtet , in einer so
unruhigen, verworrenen Fest das feste Ber -
trauen zu unseren Bartretern in Reich und
Land zu bewahren, das unerschütterliche Ver --
traicen, daß sie die ehrwürdigste Tradition de:
Partei, , die Verteidigung der .Religion und Kirche,
von -Ehe und Familie , von Schule und Jugend-
bildung auch im heutigen politischen Kampf düst-
doll und einmütig fortsetzen werdmi, "

Gegen diese den Tattäften entsprechenden
Feststellungen kommen die DftManten in der
deutschnatiorcaldn Presse, die von ihrer Tew
Lenz beherrscht sind und die Tatsachen .ent¬
weder nicht keimen oder nicht keynen wollen,
nicht auf . Sie ttm daher gut daran , auch
m Zukunft mtt ihren Namen im Verborge -
nen zu bleiben.
Au einem parlaWeutar ^chen KbeB
hatte auf Dienstag abend der Herr Staats¬
präsident Dr . Hellpach eingeladen Der Ein¬
ladung hatten in großer Zahl Folge geleistet
vor allem die Mitglieder ideL Landtags Mit
dem Herrn Landtagspräsidenten Dr , Baum¬
gartner an der Spitze sowie zahlreiche Ver¬
treter . der wirtschastlichM und geiMn
Kreise Badens . Finanzminister Dr . . Köhler
und Minister Rammele hatten sich wegen
Lsttnabnic an der .Berliner Finanzkonferen.;
ent 'Huldigen lassen. Staatspräsident ,

Dr .
Hellpach begrüßte seine Gäste in herzlichen
Worten , mdem er zugleich mit der Pettvn
des Redners , der zu eineu: Vortrag gewon -'
neu war . bekannt machte .

Professor Ernst Robert Eurtius , ver
durch seine geistLollen und in aeistig -b^
trjchem Sinne bahnbrechenden Bücher üb.̂das moderne Frankreich bekannte RomsnM
der Heidelberger Universität , h:eü sodann ev
nen ausgezeichneten Vortrag über die natw-
nale Entwicklung FrairkreichL von 1871 bis
1014 . der wohl für die meisten Zuhörer ganz

E>LOünken -gän ^e üufschlo^ und m
1 .̂.

^ nvper wie we'entlicher Diktimr zuin,Ver¬
ständnis des heutigen Frankreich hinfu'' rte-
stäach hem mtt starkem Beifall aufgenonunr-
.nen Vortrag saß marc . in mrgezwunaener
Unterhaltung noch einige Stunden bei eurem

.Glast Bier beisammen, wobei die Geleae" '
Heft ausaiebio wahraenommen wurde, euren
anregenden Geb^nkenan -rtausch aus br^ i
nrtb iener Jntereüenspbäre zu pssö^en.
Kapelle der babs'chen Polir »fti::k" str rurre:
ihrem Dirigenten Dbwmunkmerster 'fwj
currente durch den Vortrag verichrebencr
MussWsscke.
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Eine Crinnerungsmeöaille an öas Heilige ^ahr.

s

Die neue Regierung unö
öas Zentrum.

Unter dieser Ueberfchvift veröffentlichtReichstagsabgeordneter Ersing in Nr . 5 derKatholischen Arbeiterzeitung folgenden Ar-
tikel :

Am Montag , den 19. Januar hat sich dasKabinett Luther dem Reichstage vorgestellt.Liest man die Erklärung Luthers Satz für
Satz genau durch , dann drängt sich jedem
politisch Denkenden ganz von 'elbst die Frageauf : Ja warum denn die wochenlange Krisis ,ivarum der Rücktritt des Kanzlers Marx ?
Was Luther sagte, hätte ein Kanzler , der
an der Spitze eines Kabinetts der Mitte
stand , von einigen Wendungen abgesehen ,auch nicht anders sagen können. Und die
Frage der Zentrumswählerschaft wird mil¬
lionenfach lauten : Warum das alles ? Und
mit der Frage „Warum " drückt die Zan-
trumswählerschaft ohne weiteres aus , daß
sie für den Entschluß des Zentrums , in die¬
sem Kabinett einen Verbindungsmann zu
lassen , zunächst kein Verständnis hat Für
diese Meinung in der Wählerschaft habe ich
volles Verständnis . Was ging dieser Aende.
rung in der Reichspolitik alles voraus ? Im
August stimmte die Hälfte der Deuffchnatio.
nalen dem Dawesplan zu , um in die Reichs-
regierung kommen zu können. Marx aber
wollte diese Hereinnahm " nicht . Es kam zur
Reichstagsauflösung . Der Wahlkampf hat ,was auch viele im Zentrum befürchteten, eine
wesentliche Verschiebung der Parteiverhält -
niste nicht gebracht. Die Deutschnationalen
gingen nicht geschwächt, sondern gestärkt aus
dem Wahlkampfe hervor. Klare Mehrheits -
Verhältnisse hat die Wahl nicht geschaffen.Und darin liegt das tragische der gegenwär¬
tigen Lage. Wir haben eine demokratische
Staatsverfassung , aber noch kein Volk, das
dieser Tatsache Rechnung trägt und anstatt
nach großen politischen Linien , nach klein¬
lichen Tagesereignissen und Wünschen seine
staatsbürgerliche Pflicht ausübt . Aber auchdas deutsche Parteiwesen trägt der neuen
Staatsverfassung nicht Rechnung. Und dar¬
um all die vielen Regierungskrisen , all die
unerquicklichen Vorkommnisse im Reichstage.Neben all dem , steht aber fest, daß die deut¬
sche Volkspartei , diese verworrene parla¬
mentarische Lage noch dadurch schwieriger
machte , daß sie jeden Versuch , eine Regie-
RnochVTl , w -ckd der , kestgarntärunumhly
rung ohne die Deutschnatronalen zu bilden,vereitelte. Diese Schuld steht feist, und nun
fragt die Zentrumswählerschaft , ja . wenn die
Deuffche Volkspartei diese Haltung einnahm ,warum hat das Zentrum die Antwort auf
dieses Verhalten nicht dadurch gegeben, «daßes erklärte : Volkspartei , du hast die Krisis
gemacht , trage auch die Folgen , das Zentrum
zieht stch setzt in den Schmollwinkel zurück
und sieht zu, wie andere , die so schön kri¬
tisieren ,es besser machen können. Diese
Argumentation hat viel für siw. Es ift in
der Fraktion schon lange darüber geredet
worden , ob dieser Weg nicht gewählt werden
soll . Und ich böre weiter aus der Wähler¬
schaft die Meinung , jetzt hat im Zentrum
der Rechtsflügel gesiegt . Das Letztere ist
falsch. Ich begehe wohl keine Indiskretion ,
wenn ich sage : Von den bekannten 13 Kolle¬
gen, die im Oktober eine Koalition mit den
Deuffchnationalen ablehnten , trat ,setzt eine
Unzahl für die jetzt erfolgte Lösung ein,
während von den 48 . die damals dafür wa¬
ren, fetzt eine ganze Anzahl gegen die jetzige
Lösung waren . Und nun zur Frage , warum
hat das Zentrum diese Regierung ermög¬
licht.

Marx machte alle Versuchs , eine tragbare
Regierung der Mitte zu bilden. Vergebens.

Hus Wiffenfthaft unö Technik.
Die Saccharinpflanze . — Bleifreffendc Insekten .

Mit 300 Meter -Welle » bis Argentinien .
Das Saccharin , der Süßstoff , mit dem uns

alle der Zuckermangel des Krieges und, der Nach¬
kriegszeit bekannt gemacht hat , ist schon 1867
von Fahlberg hergestellt worden ; es ist ein Ab¬
kömmling des Benzols und hat eine etwa 500-
fache größere Süßkraft als der Zucker , eine
Süßkraft , wie sie kein naturgewachsenes Pro¬
dukt aufzuweisen hat . Vor kurzem berichtete die
Zeitschrift „Chemist and Druggist " über Ver¬
suche des amerikanischen Landwirtschastsmimite -
riuprs mit einer seltsamen Pflanze , der man
nicht mit Unrecht den Namen „Saccharinpslanze
gegeben hat . Ihre Süßkraft ist nämlich 200mal
größer als die des Zuckers, also beinahe halb
so groß wie die des künstlichen Saccharins ,
getrocknetem und gemahlenem Zustand können
ihre Blätter wie gestoßener Zucker verwandt
werden. Die Pflanze wächst sehr rasch und
wird zur Zeit hi Maryland in größeren Mengen
zu Versuchszwecken gezogen . Offenbar es
geht aus der Meldung des „Cheinist and Drug -
gist"

nicht hervor — hat man ihre seltsame
Eigenschaft durch Zufall entdeckt . Da da»
Saccharin mll seiner doppelt so hohen 'sutzkraft
als Abfallprodukt bei der Teerfabrikation rn be¬
liebigen Mengen billig herzustellen ist, wird diese
Entdeckung der Saccharinpflanze kaum eine
praktische Bedeutung gewinnen ; aber interessant
ist sie, da hier der Menschengeist einmal den um¬
gekehrten Weg gegangen ist. Gewöhnlich uiro
erst ein Naturprodukt gefunden und

.
in den

Dienst des Menschen gestellt . Bald reichen die
verfügbaren Mengen nicht möhr ans , oder ein¬
zelne Staaten , die es einführen müssen , wollen
von den produzierenden Staaten unabhängig
vwrden, und nun wird in den Laboratorien so-
^ nge geforscht, analysiert , synthetisiert , bis der
Rokekülausbau des Stoffes gefunden und dre

Vor- und Rückseite der Medaille.
Eine Evinnerungsmedaille an das Heilige

Jahr , das von Papst Pius XI . am Weih-

Er trat zurück, nachdem wochenlang
verhandelt und geredet worden war . Als
stärkste Partei hätte die Sozialdemokratie
den Versuch machen müssen , eine Regierung
zu bilden. Aber sie erklärte : „Ohne das
Zentrum niachten sie es nicht." Und das
Zentrum wiederum sagte, eine Koalition
zwffchen Zentrum, , Demokraten und Sozial -
demokraten hat keine Mehrheit und darum
hätte es kernen Zweck , eine solche Koalition
zu bilden. Und dann kam Luther . Und
auch der erklärte : Wenn das Zentrum eine
Beteiligung direkt ablehnt , dann bllde er
keine Regierung . So war eine Lage ge¬
schaffen . die allmählich verhängnisvoll zu
werden drohte. Eine Staats - und Verfas¬
sungskrisis schwerster Art war im Anzuge.
Schon riefen die Völkischen, löst den Reichs¬
tag auf . schreibt Wahlen zu einer neuen Na¬
tionalversammlung aus und werft die Wei¬
marer Verfassung über den Haufen . Höh¬
nisch grinsend gingen die Altradrkalen von
rechts und links durch die Wandelhallen und
redeten vom Bankerott der de -no -
kratifchen Verfassung . Der junge
deuffche Staatsbau war in eme gefährliche
Lage geraten . Kein Zweifel , die Anhänger
der Weimarer Verfassung hätten sich, wenn
es zur Staatskrrfis gekommen wäre , nicht so
leicht unterbuttern lassen . Wenn es sein
muß , können auch Demokraten und Republi¬
kaner für ihr Staatsideal kämpfen. War
es aber notwendig , eine solche Situation
ausreifen zu lassen .

Diese Frage hat die Reichstagsftaktion
verneint . Und ehrliche Demokraten uUd
Republikaner , wie Dr . Deffauer und
I o o s vertraten die Meinung , lieber ein
Kabinett mit Luther als noch länger eine
regierungslose und schließlich schreck¬
lich wevdeude Zeit . Dian lese die Darle¬
gungen Dr . Dessauers. Besser wie er tat ,
kann es nicht mehr dargelegt werden , warum
das Zentrum um seiner bisher betriebenen
Poliffk, um der Bevölkeruna der beisetzten
Gebiete, um der Weimarer Verfassung wil¬
len diesen schweren Schrftt tun mußte.
Ich sage mußte , um Schlimmeres zu verhü¬
ten . Man kann der Zentrumsfraktion des
Reichstages vorwerfen , daß sie dies oder
jenes getan, oder nicht getan I>at , aber das
darf die Fraktion für sich in Anspruch neh¬
men, baß sie bei allen großen und wichttgen
Augenblicken so gehandelt hat , als sie glaubde .

synthctische, künstliche Herstellung in der Retorte
möglich ist. Ich erinnere ari ^ die Farben nnb
manches andere . Bei vielen stoffen aber wird
heute noch fieberhaft gearbeitet , ohne Erfolg ;
so z. B . bei dem Morphium , bei dessen Herstel¬
lung das Abendland vollständig auf die Ein¬
fuhr aus dem Orient angewiesen ist. Anders
der Weg , der zu Stoffen mit hoher Süßkraft
führte . Erst kannte man Zuckerrohr und Zucker¬
rübe , lernte aus ihnen den Zucker gewinnen ,
dann stellte Fahlberg vor 27 Jahren einen künst¬
lichen Stoff her, der die vielhunderffache Süß¬
kraft des Zuckes hat , und jetzt findet man plötz¬
lich eine Pflanze mit einer fast gleichgroßen
Sühittaft und benennt fie nach dem synthetisch
gefundenen Stoff .

Ob die Saccharinpslanze wohl viel Liebhaber
hat , bei den Insekten vielleicht , die doch — man
denke an die Bienen — oft notorische Fein¬
schmecker und Süßschlecker sind ? Ich glaube es
nicht; denn allzu scharf macht schartig, allzu fuß
macht bitter . Saccharin uliverdünr 't schmeckt
ekelhafter als Chinin oder ein ähnliches Medi¬
kament, das uns allen als Kinder ein Schreck¬
mittel war , dessen bloße Androhung einen alle
Krankheit vergessen , schnellstens ausstehen uiid
in die Schule trotten ließ Und dann , die Ge¬
schmäcker sind verschieden. Es gibt Jnsekteil , die
nicht Honig , Blutenstaub , Nektar oder sonst etwas
Süßes schlucken , sondern — Blei fressen ; rich-
tiaes Blei , aus denen unsere Mndersoldaten ge¬
gossen waren . Diele Käfer mit dem seltsamen
Geschmack leben in demselben Land , in dem die
Saccharinpslanze wächst, in Amerika . Die Zei¬
tungen melden , daß sie gewaltiges Unheil anrich-
ten weil sie Löcher in den Bleimantel der Tele -
phonkabel fressen und sie so in kurzer Zeit un¬
brauchbar machen. Es ift natürlich nicht das
Ble > das sie reizt das hat keinen Nährwert .
Die gewöhnlich,. Nahrung dieser kleinen plum -
ven LÄser ist Eichenholz , und man nimmt an,
daß sie eine besondere Vorliebe für das Jsolier -
material , Papier , Jute usw . haben , das unter

nachtstage feierlich eröffnet wuvde , wird
allen Rompilgern des Jubeljahres überreicht
Wecken.

der Sache des Volkes zu dienen . Ich glaubte ,
bei der enffcheidenden Abstimmung in der
Fraktion über die Frage , ob das Zentrum
einen Verbindungsmann in diesem Kabinett
lassen solle , mit nein stimmen zu «sollen - im
Oktober stimmte ich mit ja . Das ehrliche
Besorgffein der großen Mehrheit der Frak¬
tion ist aber so gewichtig , daß ich ganz selbst-
verständlich das tue. was die Frakffon be¬
schlossen hat und nun aitch dafür einttete .

Die Stellung der Fraktion zum Kabinett
ist in einer ganz ausgezeichneten Erklärung ,
die in ihrem Grundzug von Prälat Kaas
verfaßt wurde , dargelegt worden . Das Zen¬
trum ttftt dieser Regierung mft größter
Vorsicht uUd Wachsamkeit entgegen.
Di« bisherige Linie der Außenpolitik wick
von der Zenttumspartei unentwegt verfolgt
werden . Ein , Abirren der Reichsregierung
von dieser Linie wird ihren 'sofortigen Sturz
zur Folge haben. In der Erklärung des
Zenttums sind den Krisenmachern der Deut¬
schen Volkspartei klatschende Ohrfeigen ver¬
setzt worden . Der sozialdemokratffche „Vor¬
wärts " sagt folgendes über sie:

„Diese Erklärung einer „Regierungspar¬
tei" war sachlich so ziemlich das Vernich¬
tendste, was über die Regierung Luther ge¬
sagt werden konnte. Schärfer und gründ¬
licher kann man das totale Abhandensein je-
-der Spur von Vertrauen nicht dokumenffe-
ren , als es hier geschehen ist. Herr Fehren -
bach sprach langsam . Wort für Wort . Satz
-für Satz wurde der Graben , den das Zen-
trnm zwischen sich und die Regierung legte,breiter und breiter . Mit jedem Wort , mit
jedenr Satz gab Herr Fehrenbach der Rechten
zu fühlen , daß sie sich mit ihrer Regierung
in ein Abhängigkeitsverhältnis vom Zentrum
begeben habe, daß der Faden , an dem sie
hängt , dünn und das Messer scharf sei.

Die Erklärung brachte wirklich Klarheit .
Klarheit darüber , daß wir heute eine Rechts-
regierung haben, die vom Zenttum toleriert
wick, daß das Zentrum diese Tolirierung
zwar üben zu müssen glaubt , daß aber ein
großer Teil seiner Anhänger dieses Verhält¬
nis mit Gefühlen begleitet, die von Wider¬
willen und Abscheu nicht weit entfernt sind.

"
Dieses Urteil des „ Vorwärts " ist hart .

Die Erklärung zeigt aber der Zentrums -
wählerfchast, mit welcher Wachsamkeit die
Fraktion diese Regierung beobachten will .

dem schützenden Bleimantel des Kabels liegt .
Um zu ihm zu gelangen , bohrt sich dieser
„Kabelkäfer "

durch das Blei , und nach dem Be¬
richt etr-er amerikanischen Telephongesellschaft ist
ein Fünftel aller Drahtschäden und Störungen
auf diesen Käfer mit dem seltsamen Geschmack
zurückzuführen ; alle Abwehrmittel —̂ Wft usw.
— haben seither versagt .

-sc
tlnd doch wird es nur noch eine kurze Zeit

dauern , dann wird dieser Bleifresser , selbst wenn
er dann in allen Ländern der Welt und in Mil¬
liarden von Exemplaren vorkäme , unschädlich
sein, dann , wenn wir keine Kabel mehr brau¬
chen . Wenn die Funktechnik sich mit demselben
wundervollen Aufschwung weiterentwickelt wie in
dem letzten Vierteljahrhundert , so wird dieser
Zeitpunkt , an dem wir nur noch drahtlos Nach¬
richten übermitteln , nicht mehr lange auf sich
ivarten lassen. Nicht unerheblich scheinen zu
weiteren Fortschritten die heute besonders inter¬
essanten Funkversnche mit kurzen Wellen beizu¬
tragen . An sich ist die Reichweite piiier kurzen
Welle kaum geringer al » die einer langen .
Warum , fragt man dann mit Recht, wird bis
heute im tleberseeverkehr mit solch gewaltigen
Wellenlängen wie 18 060 bis 21 006 Nieter ge¬
arbeitet , wenn doch eine kleinere Welle ebenso¬
weit reicht. Der Zusammenhang ist folgLnder :
Die Reichweite ist neben der Empfindlichkeit des
Empfangsgerätes abhängig von der elektrischen
Energie , die man in die Antenne der Sende¬
station pumpen kann. Für den UeberseeVerkehr— z . B . von Deutschland nach Argentinien —
brauchte man ganz gewaltige Energiemengen ;
so sendete Nauen feitIer mit einer Energie Aon
über 450 .Kilowatt in der Antenne , um dft ge¬
waltige Entfernung zu uberbrücken. Solche
Energien stassen sich aber nicht einer kleinen An¬
tenne aufdrücken, die eine zu geringe Kapazi¬
tät , d . h . ein zu k'eines elektrisches Fassungsver¬
mögen hat , um sie aufzunehmen . Würde man

Die Wähler im Laude werden die Entwick¬
lung in Berlin nicht so schnell verstehen .
Es wftd umfassender Aufklärung bedürfen .
Wenn selbst in der Fraktion nach Wochen -
langen Verhandlungen keine einheitliche
Meinung zu erreichen war , so wird das im
Laude noch viel weniger möglich fein . "Nach¬
dem aber die Enffcheidung gefallen war ,habe ich trotz schwerster Bedenken Disziplin
geübt . Der Senior der Fraktion , Exzellenz
Spahn hat in der eindringlichsten Weise
zur einhettlichen Stimmabgabe der Fraktion
aufgesordert . , Reichskanzler Marx sagte, es
gibt jetzt keine andere Möglichkeit als diese
Regierung mit ihrer Arbeit beginnen zu
lassen und darum werde er mft ja stimmen.Und da im Wahlkanrpf in tausenden von
Zentrumsvevsammlungen die Parole gegebenwurde : Treue und Gefolgschaft dem
Führer Marx hielt ich es für richtig, daß
auch die Fraktionsmitglieder , die anderer
Meinung lvaren dem Rufe der alten Führerder Frakffon folgten. Diese einheitliches >timmabgabe lvar leider nicht zu erreichen .Seit 6 Jahren wurde bei allen >wichtigen Ab -
«sffmmungen di« Einheftlichkeit immer er¬
reicht . Diesmal nicht mehr. Zur Zeit geht— dies zu leugnen wäre nach dieser Abststn -
mung kindlich — ein Riß Lurchs Zentrum .Offene rückhaltlose AuAspvache «scheint mir
nötig zu sein , weil sonst die Wählerschaft in
Verwirrung gerät . In der christlichen Arbei¬
terbewegung war offene Aussprache üblichund hat immer wieder zur Einheft gefühtt .Auch die Zenttumspartei muß dieen Weg
beschreiten rmd 'dann hoffe ich . daß die Basisgefunden wird , die solch unerfreuliche Erschei¬nungen wie bei dieser Absffminunq gar nicht
enfftehen lassen .

Der Lveröegang Leo Trotzkis.
Die russffche Telegraphenagentur meldete

19. Januar : „Das Zentralkomitee beschloßin einer Plenarsitzung mft allen gegen zweiStimmen , Trotzki eine kategorffche Vevwar-
nung zu erteilen und ihn seines Amtes zuentheben, wwie seine weitere Mitarbeft im
revolutionären Kriegsrat als unmöglich zuerklären.

" Gründe : Antibolschewisttsche Hal-
tung und Führung seines Amtes . Ungehor-
sam und Ünfügsamkeit gegenüber manchen
Parteibeschlüssen. Die Begründung klingtwie Hohn, wenn man daran denkt. Laß ge¬rade Trotzki in Verbindung mit Lenin die
Bolschewicki zur Macht geführt hat . Aber
das ist und bleibt in der ganzen Weltge¬
schichte die , grausige Tragik solcher Leute :die Revolutionen verschlingen immer die ei-
genen .Kinder. Ob sich freilich Trotzki mit
obigem Dekret zufticken gibt und selbst seineRolle für ausgespielt hält , ist eins andere
Frage . Er ist ungemein zäh uUd rührig , und
vielleicht ist die ganze Absetzung nur als eineweitere Episode in dem abenteuerlichen und
wechfelvollen Lebensgang des Russen zu bu¬
chen , der den Unbekannten durch harte , ent-
behrun -is reiche Jahre bis zum Mitherwchereines Millionenvolkes geführt hat.

Trotzkis Leben ist wie einer der spannend¬
sten Seufationsromane . Er ist ein Südrusse ,aus dem mftden Klftna der Krim , der Sohneines

, jüdischen Apothekers aus guten Ver-
hältnissen, aeboren in NÄolajew im Gou¬
vernement Cherson. Sein eigentlicher Name
ist,Leo Darydowitsch Bronstein . Sein un¬
gezügeltes und ungebärdiges Wesen , fein
auftührerr 'cher Geist brachten ihn schon als
Knaben in Konflikt mit der Behörde. Wegen
der

, Entweihung eines Heiligenbildes mutzte
er im Alter von 15 Jahren von dem Gym¬
nasium eiftlassen wecken. Als Student war
er nicht anders geworden ; er war tätiges
Mitglied der südrussischen Arbeiterliga , die
vom s -taate aus unterdrückt und verfolgt

sie in eine kleine Antenne schicken, so entstän¬den Sprühfeuer , und die ElektrizitätSmengen
gingen nutzlos verloren . Man war daher ge¬
zwungen , große Antennen zu benutzen deren
hohe Kapazität und Seübstinduiktion aber eine
lange Welle zur Folge haben , die man nur wie¬
der mit gewaltigen Energieverlusten künstlich
durch geeignet geschaltete Berkürznngskonden -
'satoren hätte heruntersetzen können . Daher be¬
nutzte man seither im Ueberseeverkehr diese
großen Wellenlängen von 18 000 bis 21000
Meter .

Versuche, die Marconi mit sehr kleinen und ,
was am wichtigsten ist, teilweise ge-richteten, also
nicht mehr kugelartig sich nach allen Setten aus »
breitenden Wellen machte, ergaben Werrafchende
Reichweiten bei geringer Antennenenergie .
In aller Stille hat Nauen in den letzten Mo¬
naten ähnliche Versuche mit einer Welle von nur
70 Meter Länge (die Rundfunkwellen haben
schon 300—600 Meter Länge ! gemacht. Und
was man noch vor wenigen Monaten für ganz
ausgeschlossen hielt , heute ist es Ereignis : seit
einigen Tagen hat Nauen täglich Über 10 stun¬
den gute Verbindung mit Buenos -Aires mit
einer Welle , die nur 30 Meter Länge hat gegen¬
über 18 000 Meter früher , und mit einer Äu -
tennenenergie von gegenüber 460 Kilowatt, , also
mit eineni 230stel der vorher gebrauchten Ener¬
gie . Welch ungeheure Bedeutung dieser Erfolg
nicht nur technisch , sondern auch vor allem wirt¬
schaftlich hat, ist ohne weiteres klar. Die Ma¬
schinen- und Antennenanlagen werden kleiner,
und die benötigte Energie ist nur noch ein win¬
ziger Bruchteil der früher für den Ueberieever -
kehr ausgewandten gewaltigen Anzahl von Kilo¬
watt .

Sacchariiwflanze — Bleisresser — Kurze
Wellen : ein grotesker Weg , den die Plauderei
gegangen ist ; doch allen drei Themen ist Eines
gemeinsam : das Neue , das Interessante .

Hanns D e r st r o f f - B e r I i n .
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itatrbe. Es gelang Trotzki zu verhaften , und
nach kurzem Prozeß wurde er im Alter von
22 Jahren zu vier Jahren Verbannung in
Sibirien verurteilt . Ob man damals schon
in ihm den gefährlichen Agitator gewittert
und gefürchtet hat ? Man teilte ihn wenig ,
ftens der Deportationskolonne nach Wercho -
jansk im nordöstlichen Sibirien zu , einem
der kältesten Orte der Erre , wo die Tempe¬
ratur bis auf 70 Grad Kälte sinkt und der
Boden auch in der kamen Sommemeft nie
ganz austaut . Die Verbannung dorthin war
also gleichbedeutend mit der Verurteilung zu
einem baldigen , sicheren Tode . Trotzki ge¬
lang es aber , zu entfliehen , ehe ihn das
mörderische Klima und die ftwflos k' rrchtbave
Einöde , der ntonatelangen Polarnacht gebro¬
chen haften ' unter den größten Strapazen
und Entbehrungen kam er über die russische
Grenze .

Die Verbindung mit der .Heimat und sei-
neu Gesinnungsgenossen wurde aber nicht
unterbrochen , und als im Jahre 1906 die
Revolution ausbrach , tauchte er auf einmal
in Petersburg auf . Er wurde Präsident des
Arbefterrates , dann aber , als das Militär
das Heft wieder in der Hand hatte , zum
zweiten Mal verhaftet und untre Aberken¬
nung der bürgerlichen , Ehrenrechte auf Le¬
benszeit nach Qstsibirien gebracht. Durch
eine Lisi täuschte er feine Wächter, und ein
halbes idphr nach seiner V ^ ' nteilnng m^ dste
et bereits in Paris von sich reden. Völlig
mittellos war er dahin gekommen und brachte
sich auch die Folgezeit durch seine schriststel -
ftrffche Tätigkeit nur mit Msib » durch In
seinen politischen und sozialen Ansichten war
noch nicht die Härte , und Schärfe , die ihnen
später anhafteten : sein Standpunkt war viel¬
leicht die Mitte zwischen den Menichewicki
und den Bvffchewrcki . dem ricküschioffa-
Wischen Kreis in Paris trat Trotzki auch in
Beziehungen zu Lenin , der ihn wegen seiner
gemäßigten Ansichten scharf angriff . Nach
einigen Jahren gina er nach der Schweiz ,
wo die meisten russischen Revolutionäre sich
Wfhielten , von dort nach Wien , wo er schon
nach seiner ersten Verbannung gelebt hatte
und schließlich nach Berlin . „Wie viele an-
dere russische Emigranten verkehrte er häufig
im alten Cafe des Westens , wo sich der junge
blasse Mann mft seinem etwas zu langen
schwarzen Bart unid Haar kaum von seinen
Landsleuten abhob. So mancher hat damals
den stets zu scharfer Kritik geneigten , 'eine
Ansichten mit apodiktischer Sicherheit cchge.
benden Russen kennen gelernt , ohne zu ah¬
nen . daß er mit dem künftigen Diktator Ruß .
lcmdtz debattierte . S --ine vielseitig ? Bildimg .
seine große dialektische Gewandtheit , . seine
völlige Beherrschung der deutschen Sprache
fielen schon damals auf ; eines Tages war
er auch aus Berlin wieder verschwunden. mkd
es ist keineswegs ausgeschlossen, daß
der stets in Geldklemme befindliche Caf6-
hausgast noch heute dem Oberkellner etliche
Tassen Kaffee aus jener Zeit schuldet," Vor
dem Ausbruch des Krieges wohnte Trotzki
mit seiner Familie in einer kleinen Zwei -
zimmerwohnung in Döbling bei Wien . Er
lebt? damals in zweiter Ehe : von seiner er.
sien Frau , einer Jüdin Zeines Heimatortes ,
war er geschieden. Aus seiner zweften Me
mit einer orthodoxen Russin , einer klugen,
stillen und gebildeten Frau , hatte er zwei
Söhne . Trotz seines zurückgezogenen häus -
lichen Lebens war Trotzki in Wien doch über
die Kresse der russischen Kolonie hinaus be¬
kannt. Gerne erschien er bei Veranstaltungen
seiner Landsleute und bestieg das Redner -
pult. „Im Caft Zentral in der Herrengasse
spielte er oft Schach, und zwar »rit einer
Hingabe , daß er gelegentlich mit seinen Part¬
nern beim Schluß des Lokals von Casö zu

Donnerstag , den

Cafs zog , nur um eine spannende Partie
zu Ende spielen zu können."

As die Kriegserklärung Oesterreichs gegen
Serbien ergangen war und auch der Waffen -
gang mft Rußland keinem Zweifel mehr un¬
terliegen konnte, floh Trotzki, um allen
Schwierigkeiten zu entgehen , bei Nacht und
Nebel mit seiner Familie nach der Schweiz .
Nicht einmal die Wohnungsmiete hatte er
ganz bezahtt , untz sein Hausherr belegte ei¬
nen Teil der Möbel mit Beschlag. Der Rest
wurde von seinen Freunden verkauft : nur
seine wertvolle Bibliothek stellten sie in, Mi¬
sten zur Ausbewahruna auf einen Speicher .
Mft dem geringen Erlös konnte Trotzki in
Zürich , wo er das Ende des Krieges abwar «
ten wollte , nicht lange leben. Er schrieb
wieder , wurde dann aber ausgewiesen . well
er öffentlich gegen deutsche Kriegshetzer Stel¬
lung nahm . In Paris , wohin er nun zog,
schrieb er eine russische Zeitung . Sein schar¬
fes Auftreten gegen die russischen und fran¬
zösischen Kriegshetzer zog ihm den Auswei¬
sungsbefehl auch aus Frankreich zu. In
Spanien erging es ihn ! aus gleichen Grün¬
den nicht besser . Sinn fuhr er mft seiner
Familie , mft viel Sorgen und wenig Geld ,
nach der Neuen Well . Durch Aufsätze. die
er für jüdffche und russische Blätter schrieb ,
in denen er seine revolutionären Gedanken
entwickelte, verschafft-» er ürb den noftürf -
tigsten Unterhalt . Auch als Versammlungs -
redner trat er unter seinen Landsleuten auf
und warb ftir ftine sozialistischen Anschauun-
gen. Die Not muß schon aroß aeweim sein,
sonst hätte ein Trotzki sich nicht zum Fflmsta »
Üsten machen lassen, um ein paar Dollar zu
verdienen .

Wenige Monate nach seiner Ankunft , in
Amerika brach die russische Revolutton aus .
In Beqleftung ftiner Familie und einer An¬
zahl Gesinnungsgenossen fuhr er ans einem
norwegischen Dampfer heimwärts und wollte
über Ehrfftiania rmd Stockholm nach Ruß¬
land gelangen . In .Halifax griffen ihn die
Engländer aber an Bord des Norwegers
und setzten ihn fest . Ein Sturm der Ent -
rüstung brach bei den neuen Machthabern in
Petersburg los , so daß die englische Regie¬
rung die Weiterreise zulasten mußte .

Wieder eine Tragikomödie der Geschichte !
Der Mann , dem Trotzki "eine Freilassung an
erster Stelle verdankte , war — Kerenski .
Ein halbes Jahr später mußte Kerenski vor
den Bolschewisten sich über die Grenze flüch¬
ten . und mft Lenin zog Leo Darydowrtsch
Trotzki als Diktator in den Kveml zu Mos¬
kau ein . I . S ch m i tz.

Deutsch !«»- .
Die RichreutschädiguugeN.

Eine ernst-e Verwicklung droht in der
Frage der RnhrentsMdigungen , für die
nahezu % Gold Milliarden , also etwa 760
Millionen Goldmark berefts ausbezahlt sind .
Es wird vor allem gellend gemacht, daß das
Budgetrecht des Reichstages , ein Recht, auf
d̂essen Wahrung die parlamentarische Ver¬
tretung aller Lärwer ganz besonders scharf
wacht, verletzt sei, und man hat sich auch mft
der jetzigen Erklärung der Reichsregierung
nicht beruhigt . Infolgedessen wird diese An -
gelegenheit den Reichstag beschäftigen und
es dürfte dabei zu sehr härten Auseinander¬
setzungen kommen. Ha . es ist nicht ausge¬
schlossen , daß aus diesen Vorgängen über¬
haupt eure schwere Erschütterung der Stel¬
lung der Reichsregierung sich ergibt . Be¬
sonders peinlich ist die Angslegenheit,um
deswillen , weil es allere Rechte gibt , die bis
heute noch nicht abgegolten wurden. Es han¬
delt sich , insbeftndere um diejenigen Per¬
sonen , die unter das LiguiLations -Schälderr«
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gesetz fallen , die' alles verloren haben , und
deren Ansprüche man bisher immer mft dem
Hinweis darauf zurückstellte, daß das Reich
keine Mittel besäße. Richtig ist allerdings ,
daß die Opfer , die das besetzte Gebiet für
das ganze deutsche Volk brachte , auch abge-
gollen wevden müssen. Jedoch wird nach¬
drücklich zu prüfen -'ein , ab die Art der Zu¬
wendungen und die Verteilung der Gelder
an die jeweiligen Empfänger dem Grundsatz
von Recht und Gerechtigkeit entsprechen.. Dar¬
über wird man aber erst urteilen können,
wenn die entgeherchen, in der Denkschrift der
Reichsregierung angekündigten Angaben
vorliegen .

Ein Besuch des türkischen Botschafters m
Hannover .

.Hannover , 4. Febr . Der türkische Botschaft
ter in Berlin , General Kemal Eddrn Sadi
Pascha , stattete gestern in Begleitung , des
Leiters der türkischen Handelsabtellung ,
Bassi Bey , des türkischen Konsuls Koop °
mann und mehrerer Herren der Jndustrie -
und Handelskammer Hannover der Stadt ei¬
nen Besuch ab. Die Herren besichtigten die
Hannoversche Waggonfabrik und dort besau»
ders ernat Teil der 40 von der Türkei be¬
stellten viecachsigen Schienenwagen und in¬
teressierten sich besonders für Motorpflüge
und Lokomotiven. Am Vormittag besuchten
die türkischen Gäste Generalfeldmarschall von
Hindenburg . Bon Hannover reiste der Bot¬
schafter wefter nach Hlldesheim und Braun -
"schweig .

Ircmkreich .
Frankreichs Anteil an der ersten deutschen

Jahresleistung .
Paris , 4. Febr . Wie der „Temps " mit »

teilt , ist jetzt die Verteilung der er »
sten deutschen Jahresleistung in
Höhe von einer Milliarde Gold¬
mark auf Grund des Pariser Finanzabkom¬
mens endgültig festgesetzt worden . Frank¬
reich sollte nach den Bestimmungen des Ab¬
kommens mft 342 138 702 Goldmark an der
Jahresleistung beteiligt werden. Tatsächlich
erhielt Frankreich 842 838 702 Goldmark Be -
satzungsunkosisn . 110 Millionen Goldmark
rückständige Bosichungsunkoften . 8530 Gold¬
mark Rückzahlung der Belgien geliehenen
Kriegsarrleihe , ferner 16 803 239 Goldmark
und 5166 237 Goldmark Restitutionen , ins¬
gesamt also 438 058 198 Goldmark. Frank¬
reich wird also . v4 » der „Temps " meldet ,
rund eine halbe Milliarde Goldmark van
der ersten deutschen Jahresleistung erhallen .

Französische Phantasie «.
Paris . 4. Febr . Der Abgeordnete Tafttftr «

ger hält im „Matin " die Behauptung auf¬
recht , daß Deutschland über ein erstickendes
Gas erbrechender. Wirkung verfüge . Ei: wisse,
daß die deutschen Chemiker kurz vor dem
Ende des Krieges ein erstickendes Gas ent¬
deckt hätten , -das imstande fei , die Oberfläche
der Erde auszureißen .

Amerika .
Eine Entwaffnungskonserenz ?

Newtzork, 4. Febr . Das Weiße Haus hat
eine Vorlage angenommen , nach der Präsi¬
dent C o o l i d g e ersucht wird , eine Erftwaff -
nungskonserenz einzubsrufen . Der Zeitpunkt
bleibt dem Präsidenten überlassen.
Der deutsch -amerikanische Handelsvertrag von

der Senatskammission angenommen .
Washington , 4 . Febr. Die Senatskommis -

jion für auswärtige Angelegenheiten hat sich
einstimmig für den Handelsver¬
trag mit D e u t s ch ! a n ü ausgesprochen
vorbehaltlich des Rechts der Vereinigten
Staaten , nach Ablauf eines Jahres bei einer

Ar. ?k
Kündigungsfrist von 3 Monaten die Bssti» , .
mungen über Vorzugszölle und Eisenbahn ,
tarise abzuändern .
Amerika beteiligt sich nicht cm Sauktivuev .

Newyork , 4. Febr . Präsident C o o l i d g P
übersandte dem Senat , die Antwort HuMn
auf Johnsons Resolution , wonach dieser di?
Vorlegung des Textes t&Ää Pariser Finanz¬
abkommens verlangt . Unter Vorlegung die¬
ses Textes stellt Hughes fest, daß das Ab¬
kommen Amerika nicht verpflichte , sich an
Sanktionen zu beteiligen . falls Deut -Mud
seinen .Zahlungen nicht nachftmme .

Washington und der WMzertchtshof .
Washington , 4. Febr . Der Ausschuß für

auswärtige Ungelegenheften des Repräsen¬
tantenhauses nahm eine Entschließung an .
derzufolge dem Repräsentantenhaus durch
Protokoll mitgeteflt werden soll , daß der.
Ausschuß sich für den Beftritt der Vereinig¬
ten Staate zum WeltgsvichKhof aussvrech !-.

China .
EntmilitarisieruKg Schanghais .

Paris , 4. Febr . Nach einer Havasmeldung
aus Schanghai haben die Mllftarbehör.
den von Schanghai beschlossen, die Stadt M
entmllitarlsierenund Sie Festungswerk ?
schleifen zu lallen . Das Pekinger
Kabinett wird ersucht werden , ein? Zivib
kommsssion der nationalen Verteidigung für
Schanghai zu ernennen . Das Arsenal wird
der chinelffchen Handelskammer morgen über-
a-ben . Die Zurückziehung der Truppen aus
Schanghai erfolgt in einigen Tagen . Es
wird bestimmt damit gerechnet, daß Peking
gegen die Entmilftarisierrmg nichts ?tnp -
'wercden hat . _

VwKen .
OberLrch, 4. FeLruar.

(Eefal ! ensndentmal bsr Obc >
krrch .) Den Lugshörigsrr üsS stzemaligsn
1. UMsrelsässischsn JnfantLriereFiiilLiUsNr. 1L
ist es gelangen. Lei Oberkirch einen geeignetl"!.
sehr schönen Platz ausfindig za machen, auf ka,
ein Denlinral zur Erinerung an die gefallenen
Angehörigen des Regiments errichtet werden
wird. Der Platz befindet sich oberhalb der
Schauenburg. Der LlufstollungZplatz wurde in
liebenswürdigster Weise von Herrn Freiherrn
Aioritz von Schauenburg gur. Verfügung gestellt.
Mit den Arbeiten wird in Liesen Tagen vereitc-
begonnen, so daß die Einwechung voraussichtlich
am 7. Juni 1926 stattsinden kann .
Haslach i. K., 4. Februar.

(Feuer .) Fm HintsrhauZ der Wirtschaft tos
F. Schättgen war am Sonntag abend Feuer aus»
gebrochen. Ein Teil des Gebäudes wurde ver¬
nichtet. Die EntstehungSursache des Brandes ist
unbekannt .
Unterkirmrch, 8. Februar.

(Auftreten des Hühnerhabichte . !
Sin in den letzten Jahren auch auf dem Schwarz¬
wald selten mehr gesehener Räuber macht sÄ
seit einiger Zeit hier bemerkbar , der Hühner¬
habicht . In eirror ganzen Reihe von
Bauernhöfen hat er schon großen Schaden
angerichtet . Der Ranbvogä ist so frech, , iw»
Mstteloar bei weidendem Groß- und Sllsinvish
aus seine Opfer herabzustoßen .
Lörrach, 4. Februar.

^ (Selbstmord .) Hier hat sich der Polizei-
wachtureister Äöpfsr ersFjossen. Die Ursache der
Tat ist mrbekannt .
Rbrrufelden , 4. Februar.

(Infolge des niederen ' Wasser¬
st a n d e S d e s >R h c t n ss unterhalb des Stau^
Wehrs de? Kraftwerkes bei Rheinfeloen ist da¬
ganze eigentliche Strombett wasserleer , da alle^
verfügbare Wafser durch den Kanal für das Kraft¬
werk gehen muß . Dadurch ist nun die ganze
iNnschelkalkplatte des Rheinbettes ausgeschlossen
Zahlreiche Findlinge aus SchwarZwald -Urgestem
uno prachtvoll erhaltene Sstwdellöchsr sind zu

Georg Ireibergs AGieg.
Roman von Jgna Maria .

Y
Und obgleich ihnen Frau Ttzwissen drohte,

ließen sie sich zum Ergötzen der ganzen
Sttaße nicht eirrschüchtern .

„Der Herr Hauptlehrer ! " stieß plötzlich
Kathrine Gleitz hervor.

Der Gesang brach jäh ab . und die tapfe -
seit Spötter schienen nicht übel , Lust zu ha¬
ben. in wftder Flucht ihr , Hell zu Züchen.
Aber auch dazu war es berefts zu spät, denn
Anton WippermanN , der Hauptlehrer , war
schon ganz nah.

„ Guten Abend . Kinder ." sagte er freund¬
lich , „ja , ich weiß , es ist heute Martinsabend .
Aber ich denke , es wird Zeit , «daß ein jedes
von euch nun schon nach Hause geht," und
als er ihre betrübten Gesichter sah , „wäret
ihr schon bei mft ? "

„Nein . -Herr Hauptlehrer ."

„Dann lauft mal stink hin , singt euer
Sprüchlein und sagt meiner Frau , daß ich
Mch geschickt habe."

„Danke . Herr Haupüehrer ." Mit Jauch¬
zen wollte die Bande davonstieben . „Hält, "
hielt seine Stimme sie zurück . „Ihr geht
dann sogleich nach Hause : daß ich euch nicht
mehr aus der Straße treffe !"

Allgemeines Beteuern : „Ja , Herr Haupt -
lehrer . guten Abend .

" Im Hui rannten sie
die Straße hinab .

Mft hochroten Wangen und sftahlenden
Äugen berichtete, Georg Freiberg von ihren
Heldentaten . Lina Damm hörte geduldig
zu und schnitt voll mütterlicher Sorgfalt dem
Neffen eine Scheibe Brot über die andere
ab und belegte sie mft frischer Rotwurst .

sstach einer Welle schickte sie ihn schlafen,
holle den großen Flickkorb hervor , setzte die
Brille aus und stopfte mft Hingebung und
bewundevungswürdigsr Ausdauer Georgs
zerrissene Strümpfe .

Dabei wunderten ihre Geidanken zurück in
die Vergangenheit . Sie war wieder jung ,
und Male , ihre Schlvester , lebte lwch . Beide
hatten sie Johannes Freiberg geliebt , abw:
es war ihr sofort klar, daß der frohe , junge
Bursche keineswegs ihre Liebe erwidern
werde , denn Lina Damm war im Vergleich
zu ihrer um fünf Jahre jüngeren Schivestei:
sehr stiefmütterlich vmn Schicksal behandelt
worden .

Male , gewachsen wie eine junge Harztanne ,
sah aus großen , blauen Äugen fröhlich in
die Well , während Lina , klein und unan¬
sehnlich. den rechten Fuß stark nachschleiste .
Die istatur hatte als Ausgleich für die feh¬
lende ä̂ußere Schönheit ein goldenes Herz
ihr mftgegeben : aber das sieht man nicht,
und so blieb Lina einmm und unbegehrt .

Als Georg drei Jahre alt war , starb Male
am Kindbettfieber und mit ihr das kleine,
drei Tage alle Diädchen. Lina hatte der
Sterbenden in die Hand versprechen müssen,
den untrösllichen

'
Johannes und den armen .

verwaiste -n Georg nicht zu verlassen , und so
hMe sie denn seft dem Tage , da Wcate die
Augen schloß , die fehlende Hausfrau zu er¬
setzen getrachtet und Johannes Freibergs
Sorgen zu den ihren gemacht. Darüber -wa¬
ren reichlich zehn Jahre verflossen , morgen
war Males Todestag . Der Kranz von Tan¬
nengrün und bunten Strohblumen , den Lina
ihr geflochten , lag in der KellerLanrnioc £>ü-
reit .

Die altmodische U.hr nnt den blanrgeputẑ
ten Messinagewichten und dem rosenummal -
ten Zifferblatt tat neue Schläge : die Flei¬
ßige packte ihr Avbeftszeug zusammen , stelsio
die brennende Lampe auf den Fluriisch und
stieg die knarrende Zstrppe empor in die
Schlaskanmrer.

ck
Die Tage wurden immer kürzer, morgens

lag silberweißer Reif auf Wiesen und Fel¬
dern . und der Boden war so hart gefroren ,
daß Jahannes ^ Freiberg seine viclbeimge
Schar gar nicht abzuholen brauchte . Gegeri
Mittag sckaute die Sonne auf die weißbe-
stäubtc Welt hauchte mit ihrem warmen
Atem den Reis fort und verschwarrd ftüh -
zeftrg, um einer noch - charfersn Kälte Matz
zu machen . Kellerfenstor wurden mft Stroh
verstopft , man bereftete sich langsam auf die
Feierzeit vor . Es war die Zeit , in der man
abends nachholte. Nms die Arbeft des Som¬
mers in Feld und Garten für die stille Zest
aufsvarie . Da gab es zu flicken und zu
i ' ovsen , zu nähen und zu sticken: die jungun
Mädchen arbeiteten an ihrer Aussteuer und

zeigten sich bei Len Slmntagsrmchlnittagsbe
suchen voller Stolz ihre gefiillte Hamsterkistr
Die Frauen besserten schadhafte Wäsche am
und strickten Striimpfe . "Nach dem Abevd
brot besuchte man sich , es gab immer,ew
Schälchen heißen Kaffee und einige Sfteifer
Zucker - oder Schmandttrchen. Der OlÄ
glühte vor Hitze uich ließ die der Stubenlust
ungewohnten Männer , ft sie nicht fteraö "
Sftft kloppten, rasch eindöseln . Rolladen
waren vor die niederen Fenster geschoben
und . bewahrt vor Kälte und Frost , sah
st-ll . zufrieden , wie auf einer Insel und
freute sich der geruhsamen Gegenwatt .

Man feierte auch Feste : dg batte die fren
willige Ortsfeuerwehr am Sonntag vor Ad¬
vent ihr TanzkränzchM , das bei der holdN
WeMichkest seme Schatteu ' chon ,

eine 6s
'

raume Zeft voraus warf , denn die inhalts¬
schwere Frage : „Was ziehe ich an? " war
durckfaus nicht so leicht zu losen .

Das Feuerwehrkränzchen erössnste den
Reigen der Vergnügungen , im Januar er¬
freute der Sängerball die tanzlustigen
mutcr , während der Februar mft dem Fa -
sephskränzchen den Beschluß machte , danr^
kam die Fasienzeft . die Spiel und Tanz v>n
fcttiN,'» * (-y- .'iKrinii

-7 -r- gebietevisch ihr cn*im , eu» -
drängte die andere , ft daß man ,

ft
Abends todmüde von Arbeft und Früblwü -
luft ins Bett sank.

sFortsetzung folgt .)

Pianos -Harmoniums erste Weltmarkenzu
günstigen Pre sen

und Bedingungen
Pianohaus Lang Kaiserstr *

Telefon ' 1073
Salssaander ••SCtahh»u-
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setzen , die teils als GIstschermühLen des früheren
Rhttngletschers oder als fluvrale StrudeUocher at=
beutet werben . Im Muschelkalk sind 4—5 M^ er
Liefe Riruieu . die natürlich den Lachsen will¬
kommen sind. Me Kleinformen der Verwitterung
und Eruptiv- Gesteine können setzr aut beobachtet
werden und ziehen ein zahlreiches Publikum von
nah und fern an. — (Der Bau des erstenMotorbootes ) für die Strecke Baftl-Rhein-
selben geht rasch vorwärts und der Betrieb soll bis
18. April aufgenommen werden. Das Schiff ge¬
währt Raum für 200 Personen und soll den
Namen „Rheinfelden " fuhren .
Meersburg . 4. Februar.

(SS r a ab .) Im benachbarten Stetten brannten
am DienZtag vormittag die Wohngebäude des
Metzgers Adolf Horn und der Witwe Binder bis
auf den Grund nieder. Den Feuerwehren gelang
es. die angebauten Häuser zu retten . Fahrnisse
konnten nur wenige gerettet werden. Die Brand -
Ursache ist unbekannt . Mit der Familie Korn
sind 9 Kinder mitten im ' Winter obdachlos

'
ge¬

worden.

fim auSeren öeutscherr Staaten .
Arnstadt» 4. Februar.

(Freiwilliger Tod .) Ein Strerjlrcht
auf die wirtschaftlichen Berhältnffse . die zur Zeit
im Weinhandel existieren, wirst der freitet . I *
lige Tod des Weingptsbesitzers und Wein -
Händlers Wilhelm Schaffer hier. Er war einer
vom Schlage der alten bei stabilen Verhältnissen
immer reell vorwärts strebenden Wernfachleute.
Die fortgesetzten Schwankungen im Geschäft,
weiche in den letzten fahren gang und gäbe
waren , sind ihm auf dw Nerven gefallen , und er
konnte es nicht über sich bringen » sein grosses
Weinlager mit Verlust ckbzugeüen. Das hat ihn
in feinem Gemüt deprimiert , so daß er den Tod
vorzog.
Speyer , 3. Februar .

(GeheimuiSvollerFund .) Heutemor-
gen wurden im Herhelschen Garten in der
Schmiedgasse bei Erdarbesten60 Zentimeter unter
der Oberfläche drei voll st ändige mensch¬
liche Skelette aufgefunden . Zwei der Taten
hielten sich eng umschlungen. Der dritte lag quer
über den Leiden. Bei den Skeletten wurde eine
Beilschneide gefunden. Die Knochen und Schädel
find aber unverletzt. Sie scheinen schätzungsweise
40—50 Fahre in der Erde gelegen zu Laben und
sind gut erhalten.
Neuß. 4. Februar.

(Frecher Eisenbahnraub .) Zn einem
nach M.-Gladbach fahrenden Zug wurde in einem
Abteil « ne Dame unter Vorhaltung eines R e»
v o l v e r S gezwungen, Handtasche und Hals¬
schmuck herauszugeben . Der Täter , der
eine schwarze Gesichtsmaske trug, sprang nach der
Beraubung aus dem fahrenden Zug und entkam
unerkannt.
Berlin, 3. Februar.

(Der TodeSsturz des Flugschülers
v . Willsfsen .) Zu dem TodeSsturz des Flug¬
schülers v. Willessen auf das Dach der Staakensr
Zeppelinhalle (siehe Mittwoch-Nummer) wird noch
gemeldet, dass die Ursache des Unglücks noch nicht
geklart ist. Anscheinend hat der Schüler , der in
geringer Höhe über der Halle eine Acht flog , dabei
die G e w a l t über seine Maschine, einen Dietrich-
Gobiet-Doppeldecker, verloren , so dass er ab-
rutschte und durch das Dach der Halle auf den
Hallenboden stürzte . Keiner der m der Zeppelin -
halle mit dem Aufbau von Filindekoratronen be¬
schäftigten Lrbester ist von dem Flugzeug selbst er¬
fasst word« r. Vielmehr erlitten im ganzen sieben
Arbeiter lediglich Kopfverletzungen durch die bei
der Durchschlagung des Daches herunterfallenden
Splitter der Zementdachplatten .

*
Zastnacht irr Oberbaöen.

Pfullerrdruff, 8. FeLr. Ein bedeutsamer Fund
wurde bei dem AuSgraben für das zu errich¬
tende Konzerthaus auf dem Härle gemacht. In
einer Tieft von etlichen hundert Metern stießen
Arbeiter auf u ra l t e Musikinstrumente ,
die aus Zecken frühester menschlicher Ansiede¬
lungen in unserer Gegend stammen. Der be¬
rühmte Altertumsforscher Professor Kumtelius
aus Lackeihofen wurde sofort funkentelegraphlsch
von dem bedeutsamen Funde unterrichtet und
ordnete sofort die Koniervierung mit Stearin

Willi Münch-Karlsruhe .
Aus Baden - Baden wird uns geschrieben :
Dieser Tage wurde im «indrucksvollen Rah¬

me» einer Morgenfeier eins Ausstellung der
graphischen Merke des .Karlsruher Künstlers
Willi Münch in seiner Anwesenheit eröffnet.
Die hiesige Ausstellungshalle hat «m# immer
solch hohe Kunst zu beherbergen. Wer das
Schaff«: des Bierzigjähttg«! verfolgt hat, der
ist heute nicht mehr im Zweifel , dass Münch
in die Reihe der ersten süddeutschen Radierer
etnzustellvn ist. Im Chaos heimatloser Kunst
ganz besonders erfreulich. Wie fein und stmr--
uurngsre.ch sind feine Blätter in d 'e tcmnenum»
rauschten Scbwarzwaldberge hineurgewoben. Wir
begegnen wieder einmal ursprünglchem Wurzel «
echtem Künstlertum.

In erster Linie gilt dwS für seine bekannten
Bodenseebilder , « ne Osftubarung,

voll
sprudelnder Heiterkeit und Liebenswürdigkeit.
Dort oben am Schwäbischen Meer scheint er vor
der llurast der Großstadt seine zweite Heimat
gefunden zu haben . An seinen Gestaden, im
ewigen Wellenfpiegel, im Rauschen der Pslppem
und Weiden breitet er seine inneren Gesichte
aus , trinkt er Entzück « !. Der Bodensee in ferner
trauten St lle, wundersamen Bewegtheit, ^

traum¬
haften Grenzenlosigkeit wird ihm zum Erweck«:
staunender Ehrfurcht . Dieses Hochgefühl der
Freude , die den Künstler die „Hymne an den
Badensee" gestalten ließ, spiegelt sich auf ^

der gan¬
zen Reihe dieser Blatt«: . So »Ber Jtznang ,
„Ueberlingen "

, ..Bei Konstanz"
, wenn aiich na¬

mentlich auf dem letzten die Resignatwn l« se u>re
Scharten wirst — ein Grundzug Munchs.
Sie dämpft re men Jubel, behütet rhn . weil ge¬
fasst, vor unfruchtb-wem Weltschmerz.
-Sturm am Obersee " wird sich glätten , der auf
Auslug stehende Fischer die in Sch ffsnot:
« rgftigten retten. — Auch dis anderen Larw-
fchaf' sbildsr hat Münch ganz im RhhchmuS wo--
qertben . LebsnsgefützleS entwarf «!. Gewiss, sie
stot «iyener mt ® er Lieft ttfer» Straßen ,

Donnerstag , den 5. Februar 1925
an, die nun von dem berühmten Altertums¬
forscher und Entdecker des Tutanchamun -Grabes
sn, Aeghpt «! Howard Carter vorgenommen wird ,
^.isser Fund kommt nun dem Festkomckse des
BszirkSmufikfestes gerade zur rechten Zeit und
es wurde denn auch gleich eine Satzung etnbe-
^ffft"' in der beschlossen wurde, die berühmte
Bratlyauser Damenkapelle mit denselben auszu-
rusten. In der nächsten Woche finden die ersten
Proben unter

. der bewährten Direktion von
Früulein Karolina Treter statt und darf man
gespannt sein auf die Klangfülle , die diese prä¬
historischen Instrumente entw '

ckeln werden. Zu
dem Musikfest hat auch die bayerische
Staatsregierung ihr hohes Erscheinen
zugesagt, worüber im NarrenauSschutz des Be -
zirksmusrkfsstes ein ohrenbetäubendes Freuden-
gebrüll einsetzts . Der Flughafen für den Luft¬
verkehr oeht^ nun seiner Vollendung eutgegLn,
die JunrerSslugzeuge werden in den nächsten
Tagen eintreffen , um d '

e Besucher zeitig zu der
Feftstadt Feuchtelhausen bringen zu können. Die
Parole für schmutzigen Donnerstag lautet : Auf
Hiid) PfMendorf zum bayerischen Musikftst!
( „Heuberger VolkSblatt" .)

Acher», 3. FeLr . Sein tausend steö Stif -
tungsfest beging der Literkranz -Grüidehausen
am bergaugenen Samstag im „TivoÜ" in Form
eines Gsfangswettstreites mit Fahnenwehe,
wozu die verfch sdmfften Gesangvereine herber-
geeilt waren ; so der Sportgesangverein „Brettle-
hupf"

, Sängerrunde „Neureichenbach" , Harmonie
„Gockelshuseu ", Ländlicher Jungfernchor „Po-
meranzia ", Sängerbund „Weßbrenner"

, Sing¬
verein „Abbauweier", Jodelklub „Falkenkchrof-
fen" und Sängerkranz „Blomaul" . Nach dem
Einzug der Vereine in den Saal ging der Rum¬
mel los und man muss sagen, es wurde an Witz
und Humor nicht gespart . Die besten Kräfte
des ,.L ederkranzes" waren aukaeboten, um den
Mitgliedern und deren Ungehörig« !, die sehr
zahlreich erschienen war« !, « ne recht vergnügte
Fastnachtsunterhaltung zu bieten. : „ U<ber - und
Bühlerbote ".)

ick
Jtalrewische Zeptzelrnplmre.

Berlin, 4. Feor. Die Zeppelinpläne Italiens
scheinen sich jetzt zu verdichten. Wie verlautet, ist
Tr . E ck e n e r , nachdem er in London mehrere
Tage mit massgebenden Stellen verhandelt hat,
jetzt auf der Reise nach Mailand , wo er vor¬
aussichtlich einige Zeit bleiben wrrd. Man geht
wohl kaum fehl, wenn man diese Fahrt Eckeners
mit den Gerüchten über die Schaffung ein«:
italienischen Werst für Starrluftschiffe in Ver¬
bindung bringt.

Großseuer in Altana.
Altona » 4. Febr. Durch eiu Großfeuer

ist gestern abend bas mit Vorräte « angehäufte
Häckselwerk der Firma Otto Hamolmou », eine
Zweigsabrrk der Firma Hermann Brnnkhorst -
Ältona , völlig zerstört warben . Der Feuer¬
wehr gelang eS «ach angestrengten BeruLhuugen,
die an den Brandherd grenzenden Gebäude des
Fnttermittunwerkes von Herrn. Brunkhorst, deS
Hamburger Eisenwerk A.-G.» daS Laboratorium
uud daS TransformatorengebSude zu schütze» .
Nus ösm fiuslanü .
Wie», 4. Februar.

(Ein schwerer Lawinensturz .) Jur
Enstal löste sich auf dem Nordwestabsturz des
Reidlung dem Glanitz zu eine 80 Meter breite und
je 20 Dieter hohe uns lange Lawine los und ver¬
schüttete sechs Grazer Skifahrer. Vier konnten
geborgen werden . Die Frau des Obersteiger Steg-
müller war bei der Bergung bereits tot , der Ob¬
mann des Zweiges Graz de§ OesterreichffchenTou¬
ristenklubs Max Blank wird vermisst. DaS Un¬
glück entstand dadurch, dass auf alten verharschten
Schnee Neuschnee fiel und unmittelbar darauf
Tauwetter erntrat.
Mailand, 4. Februar.

(Amundsons Norüpolflug . ) Dem.
„Popolo d'Jtalia " wird aus Pisa bestätigt, daß
Amundsens Nordpolflug dieses Jahr statt -
sindet. Der norwegische Forscher hat sich die
lwtigen Finanzmittel sichergejtellt. Amundsen
wird nicht mehr von seinem früheren Organisator
Hammer begleitet sein , der sich einer japanischen
Gesellschaft für einen Nordpolflug verpflichtet hat .
Die früheren Genoss «! werden somit miteinander
in Wettbewerb treten.

Wasser finden wollte, müßte den Künstler selber
frag« !. OL wüßte ? Er ging ja vorbei an
all dem Zufälligen , einzig auf das Wesenhafte
lossteuernd , suchend und sichtend. Ernst und
Gehaltenheit führen die Stahlfeder auf der
N ckelplatte , oft in Ironie umschlagend oder sich
in die bunte Phantastik der Groteske flüchtend.
Diese grübelnde Stimmung und Besinnlichkeit
— ganz unmodern -- zwischen Schreckhaftem
und Anmutigem , Wunsch und Wirklichkeit flat¬
ternd, klingt mächtig mit in sener Liebe zu
den Schöpfungswundern . Nicht von ungefähr ,
daß seine Raturbckder von Vögeln, Pferden,
Btcnschen belebt sind ; sie smd notwendige
ponemten seiner empfndsam «! Seele, Träger oft
dnnillsr StzmboL Man betrachte teü „Reiter
qm Bodensee", den „ Angler"

, die „ Strasse des
Gewissens", wie stark der Drang zum Deut« !
und Grübeln! Und da er mit ungewöhnlicher
Sicherheit im Formal« ! den Spürsinn für d 'e
seellschen Grundzüge verbmdet , diese in ihr« !
Sonderheiten lebhaft verstärkend, daher seine
Meisterschaft rat Bildnis (sein „Hans
Thoma " ! ) . Wir könnt« ! versucht sein, roman¬
tischen Naturhang herauskling «! zu hör«! , na.
mentlich wenn w ' r oie in geisterhaftes L '

cht ge¬
tauchten oder von seltscmien Wocken verdüstert« !
Landschaften

^ betrachten. „ Botschaft" , „ Am Ufer " ,
„Hohentwiel-Wanderer " u. a. sind geheimen
Schauers schwer. Das Unerklärliche erklärt der
Humor. Das „Hornviech " steigt; magßck« aller
Spießer! „Die Geborgenen " - eine ganz
köstliche Zeitsatire — stiefeln daher, 6 .Jd 'oten
(od« Allerweiseste! ) und beweisen, daß es so ist
und n cht anders . — Die Ausstellmrg gibt uns
Gew'ßheck , daß Münch lwch Schöneres uns sch«!-
ken wiÄ, seine Heimatliebe und seine Kunst sind
groß genug.

'
Fritz Kiefer .

Landestheaker. Am Freitag, d«, 6 . Februar,
findet sin Konzerchcms ein einmaliges Gast¬
spiel des Operetten - Cniembles des
„Schauspielhauses

"-Pforzheim statt, wobei die
besonders durch ibren großen S -wliner Erfolg be-

Prris , 4. Februar.
(Erdbeben .) DaS Erdbeben, das in Eng¬

land und Ungarn verspürt wurde, ist wach in der
Bretagne wahrgenommen worden. In Brest
und in Morlaix wurden durch mehrere Erdstöße
in den Häusern zahlreiche Gegenstände » mge -
stürzt .

Kirchliche Nachrichten.
Exerzitien für Lehrerinnen.

Der Mth . Lehrerverein gibt bekannt, dass vorn
14. April abends bis 18. April morgens in Erlen-
bad bei Achern Exerzitien für Lehrerinnen
stattfinden . Diese werden vom hochw. Herrn
Jesuitenpater Otto Eohausz aus BreSlau geleitet .
Anmeldungen nimmt entgegen die Provinzoberin
M- BernardarnErlenbadbei Achern sowie
Annemarie G ch m i d, Hauptlahrerin, Heidelberg,
Schillerst̂ . 20, Vorsitzende des Kath . Lehrer¬
vereins .

Milüerung üer staailichen Grund» und
GLwerbesteuer für das Rechrrungs-

fohr 1924 .
Oiach einem vom badischen Landtag kürzlich

beschlossenen Gesetz werden von der für taS
Rechnungsjahr 1924 veranlagten Grund» und
Gewerkejtsuer nur sieben Achtel erhoben. Die
^Linderung um ein Achtel des endgültigen Jah -
reSsteuerbetrag -S wird bei dem auf 18. Febr .
19 28 fälligen Viertel in de» Weife berücksich¬
tigt , daß auf diesen Zeitpunkt statt des vollen
nach d«n St «terbesch « d sich ergeb« !den Vier»
teljahresbetrags nur die Hälfte dieses Betrags
zu entrichten ist ; dabei w 'rd der zu zahlende
Betrag Mtf den nächst «! durch fünf teilbaren
Re'

chSpf« !N^Ibotrag abg«:undet . Betragt z. B.
nach dem « teuerveschetd das auf 18. Februar
1928 zu zahlende Viertel 64 .28 RM-, so ist von
diesem Betrag nur die Hälfte mit rund 32 .10
RM. zu entr chten. Ist der Hiernach nicht zu
erhebende Betrag Lereiö bezahlt , so wird er auf
Antrag erstattet , andernfalls auf die Voraus.
Zahlung für das Rechnungsjahr 1928 gutgefchrck -
be». Soweit der Steuerbescheid für daS Rech¬
nungsjahr 1924 bis zum 13 . Februar 1925 mich
nicht zugestellt sein sollte, ist auf diesen Zeitpunkt
die Vorauszahlung in der. seitherig« ! Höhe zu
leisten.

Weiter wird darauf hmgewiesen, dass für
das Rechnungsjahr 1924 fitr diejenigen Grund¬
stücke , welche noch als Baugelände zur Grund¬
steuer eingeschätzt sind, obwohl sie diese Eigen¬
schaft inzwischen berloren haben , von Amts¬
wegen ein angemessener Nachlass der Grund¬
steuer aus Billrgkeitsgründen gewährt wird . Die
Finanzämter sind angewieftu , bereits beim
Nächsten Steuerfäll '

gkeitÄierm
'n aus Antrag den

Teil der Steuer, der aus diesem Grunde vor¬
aussichtlich nachgelassen wird , bis zur Feststel¬
lung des nachzulassenden Betrags zinslos zu
stunden. — Weitere Auskunft erteilen die Fi¬
nanzämter.

GemeinörpEk .
Ssustanz, 4. FeLr . Der Vürgerausschul ;

genehmigte gestern nachmittag zur Bsschaffung
von einheitlichen Grabplatten für den Arreger -
friedhof 18 000 GM. Das Hauptdenkoral auf
diesem Friedhof wird als Kreuz erstellck Ferner
stimmte der Bürgerausfchuß den Gemeinüe-
fatzungen für das Fürsorgewefsn der Stadt
Kw!stanz und den Gemeindesatzungen für das
städtische Jugendamt zu. Zur Verbesse¬
rung der Wasserversorgung der 'Stadt
Konstanz wurden 800 000 Mk. und für einen
Gasbehälter 178000 Wk. bewilligt . Außerdem
beschloß das KollogiuM einen Geländeankauf um
den Kaufpreis von 118000 M . und die Auf¬
nahme eines Darlehens von der badischen Ge-
bäudeversicherungSanstalt in Höh« von 78 000
ALk., verzinslich zu 4 Prozent.

Säckmgen, 4. Febr. Für das von Tiengen
nach hier verlegte Domänenamt hat die Stadt«
gemeinde das Baugelände an der Scheffelsttaß «
fiir 13000 Mk. angekautt und die Bauarbeiten
zur Erstellung eines Neubaues für du: Büro¬
räumlichkeiten und Dienstwohnung in Angriff
genommen . Die Bauarbeit« ! werden derart be¬
schleunigt, daß die Ueberiiedlung nach hier bis
längstens 1 . Oktober d. I . erfolgen kann.

' kannt gewordene Operette „Die Frau ohne Kuß"
zur Aufführung gelauge» wird. Dem Werk, den!
Richard Keßler ein auf guten Lustspielton abge¬
stimmtes Libretto geschrieben hat , wird der bei
aller Pikanterie vornehme Geschmack seines Textes
nachgerühmt, vor allem aber der Reiz seiner fröh-
Üchen, an einschmeichelnder Melodik und wirk¬
samen Schlagern reichen Musik von Walter Kollo.
Da die Partien sänrllich mit den ersten Kräften
des Pftrzheimcr Ensembles besetzt sind, so dürste
uns mit dieser in der Winterspielzeit seltenen
Darbietung ein angenehmer Abend heiterster Un¬
terhaltung bevorstehen . — Richard Wagners große
tragische Oper in fünf Akten „R i e n z i, der letzte
der Tribunen ", die, obwohl nicht sein erstes Bi'rh -
neitmerf, doch das ist, mit dem der große Dichter¬
komponist im Jahve 1842 zu Dresden zwn ersten
Mal als Schaffender vor die bresteste Oeffenilich «
keit trat , w rd am Sonntag, den 8. Februar, neu«
einftudiert in vzene gehen. Das Werk kam auf
unserer Buhne zwn letzt« ! Mal am 8. Januar
1611 zur Aufführung , hat also volle vierzehn
Jahre geruht. Die Generaldireftion trägt vielfach
an sie gerichteten Wünschen Rechnung, indem sie
es nun wieder dem Opernspielplan einfügt., und
dürfte damit besonders der großen Wagnerge -
mernde unserer Landeshaupistadt eine willkom¬
mene (Kabe Larbieten.

Flauberts „Versuchung des heiligen Antonius"
als Schattenspiel . In der städtischen Knnsthalle
Mannheim (Leitung Dr . G. F . Hartlaüb) finden
in nächster Zeit nrehrerc Aufführungen von
Flauberts Versuchung des Herligen
Antonius statt . G . F . Hartlaub ffrt das ge¬
waltige Werk des Dichters

' unter Anwendung
großer .Kürzungen und Umstellung«! als Schat¬
tenspiel bearbeitet , in d«n die Visionen des
Heiligen als Schwarz -Weiß -Bilder an der Wand
erscheinen, währ «rd Antonius selber unsichtzar
bleibt. Die schwarz -weißen Wandelfriese hat der
Mannheüner Maler Wilfried Otto «tt -
wovf «! , die Musik komponierte Gerhard
Otto (Mannheim ) , den Antonrus liest der be¬
kannte ArZt und KunjEstnrtker Dr . H . V r t n ?r
fi n r n lTsrankbrrt) .

@(6(t reu BMchm BeoSschler
weiler
an Freunde und Bekannte, d>e nücii
nicht Leser desselben sind und veranlaßt
diese zur Bestellung. Mt jedem neuge-
rnonnenen Bezieher , wird nicht nur vn-5 ,
wndsrn auch der Zentrumssache ein
großer Dienst erwiesen . ^

Lanöwirtschast .
Mlch. und Molkersiansstellnng.
Vom 28. Februar bis 8. März d- I . findet in

der nsuerbauien, 12 000 Quadratmeter umfassen
den FleifchsngroShalle Berlin RO-, LandsLergei:
Allee 116/7» eins große fachwittfchastliche Au4>
stellung für das gesamte Molkereffvesen und den
milchwirtschastlichen Betrieb , Säuglingshygien c
und Kinderpflege statt. Der Oberbürgermerster
von Berlin, Herr Böß , hat daS Protektorat über
nommeu . Außer den Jitteressenverbänden
(Reichslandbund. Deutscher Milchwirtschaftlichcf
Reichsverband usw .) haben zahlreiche staatliche
und städtische Behörden ihre Beteiligungzugesagt,
z. B. das Reichsministerium für Ernährung und
LalDwirtschast. die Landwirtschaftskammern von
BeAsin und Brandenburg, das Hauptgesundhrit -ü
amt und das Ernährungsamt der Stadt Berlin,
das Kaiserin Luguste-Viktoria -Haus u. a. m. Die
Ausstellung soll den Interessenten hie neuesten
Erfindungen an milchwirtschaftlichen Maschinen
und Geraten, gesammelt vor Lug«r führen und
eine llebersicht über die vielfältige Verwendungs¬
möglichkeit der Milch - und Molkereierzeugnii ' r
geben .

Herichtssaal.
FahueudreLstahl.

Heidelberg, S. Februar. Deasn Entfer -
nung einer roten und Set Reichs
sahne am Heidelberger Gewerkschaftshau?
hatten sich die Studenten Wilhelm Eckert aut
Mannheim und LiboratuS Binswanger aus
München vor dem hiesigen Schöffengcirichi
zu verantworten . Eckert , der damals die 2 an -
deSführung des völkischen Verbau
des „ W e h r w o l f" inne hatte , sagte aus , dass
sie die Fahne nur fortgenommen hatten, um
ein« ! Ulk zu vollführen , und er selbst die Tal
nicht ausgLs ^urt , sondern nur Wache gestanden.
Die Namen der eigentlichen Täter anzugeL«' .
verweigerte er. Binswanger, bei dem die Fah>
nen gefunden wurden , gab an , Ebenfalls nur
die Leiter gehalten zu Hab«!. Es war noch
ein dritter Völkischer angeklagt , ein g«visier
Hans Schunk aus Jena , der jedoch nicht an¬
wesend war. Dieser Schunk, der berests arm
Liste üon Vorstrafen hat, hatte am Morgen nach
der Tat einen heftigen Streit mit Eckert , da
dieser ihm kein Geld geben wollte- Darauf
suchte er sich dadurch zu rächen, daß er seine
Mitgenoffen verriet . DaS Gericht ver¬
urteilte Eckert und BinSwanger zu je 200 Mk-
Geldstrafe oder 40 Tagen Gefängnis und den
oLwes« iden Gchunk zu 280 ML oder 80 Tag«!

Ä
tiS . In der Begründung wurde aus-

i>aß zwar kein Diedstahl vorliege, die
Sache sei ein Streich unreifer dummer
Jungen (! ) , aber der politische Hintergrund,
der darin beruhte , daß ein symbolischer . Wen

?
etroffen werden sollte, gäbe der Tat ein ernst -
afteS Gesicht . DaS Urteil sei noch milde, da

man berücksichtigt habe, daß zum guten Teil die
Schuld an solchen Vorfällen in der allgemeinen
polittschen Verhetzung der Jugend zu suchen fti -ck

Aufruhrprozetz i» Offerrüvrg-
Offenüurg , 4. FeLr . Gestern vormittag de -

gann vor dem Schöffengericht hier die Vw-
handlung wegen Landfriedensbruch , Bil¬
dung eines bewaffneten Haufens und unerlaub¬
ten Waffenbesitzes gegen 76 Angeklagte. Auf -
grund der Anklage hat ein Teil der Angeklag¬
ten unbefugterm «ft einen bewaffnetsn Hauftn
gebildÄ oder befehligt, ein anderer Teil sich
einem solchen bewaffneten Haufen angeschlosssn
und «me Mannschaft, von der er wusste , daß sie
ohne gesetzliche Befugnis gesammelt ist, . mit
Waffen versehen, in dem auf Anraten einiger
am späten Nachmittag deS 29. Oktober 1923 in
Off«rburg auf ihre Veranlassung und ihr Um--
hersagen in der Stadt sich abends bei üem-
früheren Kasino der Kaserne h er mehr als 70
Personen versammelten , von denen eine größere
Anzahl Schutzwaff«! aller Art mit sich führte ,
zusammentraten und unter Führung nach Dur-
Lach marschierten, wo sich ern Angeklagter von
dort anschlotz, sich dort mit wo teren Waffen
verschen und dort freiwillig verschiedene Ge¬
wehre und Karabiner ausgehändigt er!)islten .
Eine große Zahl der Angeklagten hqt sich öffent
sich zusautmengerottst - und mit vereinten Kräi
t«! gegen Personen und Sach«! Gewalt¬
tätigkeiten begmigen, indem sie in Dur -
Lach 6 Häuser umstellt«! und von den Besitzern
durch ihr Auftreten mit Waffen dwhende Aeuße-,
rungen, sowie daL gewaltsame Eindring«! tu
die Häuser Waffen - verlangten und erhrelteu .
Räch

'
Ablauf der -Ablieferungsfrist für die

Waffen ist eine Reihe von Angeklagten beschul¬
digt, ohne den erforderlich« ! Waff«ischein de-,
BezirksavitZ in der Absicht nach Lahr zu ziehen
und dort die Schupo hinauszudrängon , verschie -
d« !e Waff«! im Besitz hatten . Einige der An -
geklagten haben als Führer der komm u -
n i st i f ch e n Partei Ansprachen gehalten u. o .
unter Vorstellung der bedrängt « ! Lage der Ar¬
beiterschaft in Lahr durch das Einrücken per
Schupo zum Marsch nach Turbach und zur
Wegnahme der Waffen zum Zwecke der Be¬
kämpfung der Schupo Anlaß gegeben .

Drei Angeklagte waren zur Hauptvei -
handlung nicht erschienen. Roch Verlesung der
Ank'ageschrift beainragte der Rechtsanwalt Dr.
Sekel (Frankfurt) , da» Verfahren etnzustelleu,
da das Londoner Abkommen, das NeichSgesetz ge .
worden sei, weitgehende AmncstiabcstMnrungen
vorgesehen habe. Der Antrag wurde aDgelchM
urH zur Vernehürung der Angekbigten geschritten.
Für dft Verhandlung sind ftr » Tage in A'uAsicht
genommen.
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Ba-Lfcher Landtag.
Karlsruhe , 4 . Febr . 1925 .

Der Präsident gibt zunächst Eingänge be¬
kannt, darunter ein Gesuch der Staatsanwalt¬
schaft um Genehmigung der Strafverfolgung ge¬
gen den Wg . Ritter (Komm. ) und eine Reihevon Anträgen aus dem Hause , von Förmlichen
Anfragen von Abgeordneten und von Gesuchen
-an den Landtag . Eine Anfrage lautet : Wie
stellt sich die Regierung zur Erbauung einer
festen Rheinbrücke bei Maxau ? Alsdann
wurden mehrere Kurze Anfragen beant¬
wortet . Auf eine solche von demokratischer
Seite üb^ elektrische Triebwagen auf
badischen Eisenbahnlinien wurde von Regierungs -
seite geantwortet , daß die Reichsbahngesellschaft
solche Triebwagen bauen lasse und daß die
Reichsbahndirektion Karlsruhe bei der Haupt¬
verwaltung in Berlitz . den Antrag gestellt habe,
daß d '

ese Triebwagen auch auf badischen Strecken
Verwertdung finden sollen . — Eine sozialdemo¬
kratische Anfrage wünschte Auskunft , ob es rich¬
tig sei, daß die Sozialbeamten und Wohlfahrts¬
pflegerinnen sich nachträglich der Obersekretär -
prüfung unterziehen müssen. Frau Oberregie¬
rungsrat Dr . Baum antwortete , daß die nach¬
trägliche Ablegutzg einer solchen Prüfung nicht
verlangt worden ist . — Von deutschnationaler
Teste wurde angefragt , ob eine Prüfung der
Geschäftsführung des ' Badenwerks erfolgt .
V '̂n Oberregierungsrat S e e g e r wird die An¬
frage dahin beantwortet , daß Richtlinien für die
Prüfung Über die Geschäftsführung des Baden-
Werkes in Ausarbeitung seien.

In der Tagesordnung kommt zunächst zur
Verhandlung das Gesuch der Staatsanwaltschaft
Offenburg um Genehmigung des Landtags zur
Strafverfolgung des Abg . Ritter (Komm.) we¬
gen Nötigung und Bedrohung . Es handelt sich
nicht , wie- Abg. Mayer (Dnatl . ) als Bericht¬
erstatter des Geschäftsordnungsausschusses aus¬
führte , um eine politische Angelegenheit, son¬
dern um eine unter dem Einfluß des Alkohols ge¬
schehene Affäre , die allenfalls geeignet wäre, dem
Ansehen des Landtags zu schaden. Der Ge¬
schäftsordnungsausschuß beantragt einstimm '

g,
der Landtag wolle die Genehmigung zur Straf¬
verfolgung erteilen . Abg. Ritter (Komm.) :
Der Vorgang sei ungeheuerlich aufgebauscht wor¬
den, weil es sich um Kommunisten handle . Red¬
ner erzählt den inkriminierten Vorgang ttz
Offenburg ; von zu großem Genuß von Alkohol
könne keine Rehe sein. Redner ist mit der Auf¬
hebung der Immunität einverstanden.

Abg. Glöckner (Dem .) spricht sich aus
prinzipiellen Gründen , da das Recht der Im¬
munität ein Recht des Landtags sei, gegen die
Genehmigung der Strafverfolgung aus ; der Vor¬
fall sei von verhältnismäßig untergeordneter Be¬
deutung .

Abg . Mar um (Soz . ) ist für die Zustim¬
mung zur Strafverfolgung .

Abg. Wittemann (Ztr .) ebenfalls «nb
2 , rügt es , daß Abg . Ritter in eigener Sache sich
st än der Debatte beteiligt habe . Abg. Rüger
■ (Ztr .) erinnert an den Fall der Frau Abg. Unger ,

die wegen Hochverrats verfolgt war , aber die
Immunität genoß ; der Fall des Wg . Riter sei
relat v unbedeutend , dieser könnte also auch den
Schutz der Immunität genießen . Wg . Mayer
iTnal . ) verteidigt den Antrag des Geschäftsord¬
nungsausschusses, der schließlich mit großer
Mehrheit angenommen wurde, bei fünf Ent¬
haltungen .

Dann kommt zur Beratung der Bericht des
Haushaltungsausschusses über den Gesetzentwurf
betr . Bürgschaften des Landes für Darlehen an
landwirtschaftliche Organisationen .

Bdr -chterstatter über den Gesetzentwurf ist der
Wg . Schön (Dem .) : Zur Linderung der Not¬
lage der badischen Landwirtschaft soll die Regie¬
rung ermächtigt werden, für Darlehen an land¬
wirtschaftliche Organisationen die selbstschuld¬
nerische Bürgschaft des Landes bis zu einem Ge¬
samtbetrag von 9,5 Millionen Mark zu über¬
nehmen, und von den Zinsen , welche auf diese
Kredite fällig werden, sollen 2 Prozent auf die
Staatskasse übernommen werden . Die betr . Ge¬
nossenschaften sind : die bad . landw . Hauptge¬
nossenschaft in Karlsruhe , die Zentral -Bezugs -
und Absatzgenossenschaft des bad. Bauernvereins
in Freiburg und die Zentrale der landw . Lager¬
häuser in Tanberblschofsheim . Die Bürgschaft
erlischt am 1 . Dezember 1925 . In anderen Län¬
dern (so Preußen , Hessen ) ist der Staat selbst als
Geldgeber ( nicht Kreditgeber ) der Landwirtschaft
beiaesprungen . Als Sicherheit für den Staat
haften (nach dem vorliegenden Gesetzentwurf)
me Verbände mit ihrem Gesamtvermögen . Zu
dem Entwurf ist vom Haushaltausschuß ein Be¬
schluß gefaßt worden, wonach für 10 Millionen
Kreditbürgschaft (statt 9,5 Mill . ) vom Staat über¬
nommen und die Bürgschaften mit einem Betrag
von Millionen Mark sofort und mit dem
Restbetrag am 2. März 1925 in Kraft gesetzt
worden , Westere Anträge gelten dadurch als er¬
ledigt . Das Gesetz soll als dringend erklärt
werden.

In der Diskussion spricht zunächst Abg.
Klaiber (Ldb .) : Zur bevorstehenden Früh¬
jahrsbestellung braucht die Landwirtschaft
Saatgut und Kunstdünger , was die
Landwirte bei ihrer heutigen Lage nicht selbst
aufbringen können. Die hohen Zinssätze kann
die Landwirtschaft nicht allein zahlen . Von
dem Kredit fallen bei 100 000 Betrieben 100 Mk .
auf einen Landwirtschaft! . Betrieb , also gewiß
nicht viel. Die Kreditgewährung ist für den
Staat gefahrlos . Auch die gestundeten Steuern
werden mit dem Kredit bezahlt werden . Der
Staat sollte 3 Prozent der Zinsen übernehmen ,wie ein Landbundantrag will.

Wg . Rüger (Ztr .) begrüßt die Vorlage im
Interesse der notleidenden Landwirtschaft . Nach
Umfang und Leistung geht sie weiter als das
Gesetz vom Juli 1924 . Dre Hilfe des Staates
gilt den L a n d'

.w i r t e n , nicht den Organi¬
sationen . Die heutige Vorlage entspricht den
Erfordernissen des Zentrumsantrags vom
Dezember . Leider konnte der Staat nicht wei¬
ter gehen als zur '

Bürgschaftsübernahme . Den
Genossenschaften darf man sehr wohl Vertrauen
entgegenbringen . Werden am 1. Dezember 25
die Kredite zurückbezahlt werden können?
Die Antwort darauf kann erst die Ernte 1925
geben ; wenn die Ernte nicht besser ausfällt als
1924, dann werden wir am 1 . Dezember 25 vor
der gleichen Notlage stehen . Wenn wieder bes¬
sere Verhältnisse kommen, dann müssen die Ge¬
nossenschaften sich wieder selbst helfen, da dann
ihr Mitglieder wieder sparen und die Kassen
kräftigen können. Redner gibt Anregungen für
die Verwendung der Kredite und spricht sich über
die im Ausschuß zu dem Gesetz gestellten Anträge
aus . Der Antrag des Landbundes (drei
Prozent ) mutz als der beim Lanübund übliche
Ueberfpannungsantrag bezeichnet wer¬
den ; wir haben keine Sicherheit , daß die Zins -
Übernahme durch den Staat bei dieser Erhöhung
auch wirklich den Landwirten zugute käme und
nicht nur den Organisationen . Die Vorlage über
Kreditgenossenschaften für Handel und Ge¬
werbe hätte mit dieser Vorlage verbunden wer¬
den sollen . Redner erklärt die Zustimmung des
Zentrums zur Resolution Herfuüh ..

Abg. G ä ß t e r (Komm.) empfiehlt einen im
Haushaltsausschutz gestellten und jetzt wieder
eingebrachten Antrag , ixttnit wirklich die kleinen
Landwirte die Krödithilse bekommen und nichtdie großen.

Wg . Rückert (Soz .) erklärt die Zustim¬
mung seiner Partei zu der Vorlage ; die Land¬
wirtschaft brauche die Hilfe . Die Anerkennungdes Wirkens der Genossenschaften durch die Vor¬
redner unterstreicht Redner . Auf dem Lande
sollte aber auch mehr Verständnis für die Ge¬
nossenschaften der Arbeiter bekundet werden . Der
Regierung kann man es aber nicht verargen ,wenn sie darauf hinweist, daß die Genoffen-
schasteu bestrebt sein müssen» von der Staatshilfe
loszukommen. Bedauerlich wäre , wenn es wahrwäre , was Abg. GätzlA sagte , daß bei der letz-ten Kreditaktion die kleinen Dauern nichts be¬
kommen hätten ; es mutz Nipp und klar bewiesenwerden , daß alle Kreise der Landwirtschaft ,
besonders die Keinen , an den 'Krediten teilneh¬
men.

Abg. Schill (Ztr . ) bringt Zahlen vor über
die Kreditgesuche bei der Bad . Bauernbank in
Freiburg . Die Bauernbank hat etwa 14 000
Darlehen bewilligt im Betrage von etwa 7 Mill .Mk. ( im einzelnen bis zu 20 Mk. herunter ) .
Diese Zahlen zeigen die Not der Land¬
wirtschaft . Die Kreditaktion wird einen
besseren, intensiven Betrieb der Landwirtschaft
fördern . „Wie die Saat , so die Ernte "

. Red¬
ner bittet dringend um Annahme der Vorlage .

Wg . Schön (Dem .) : Daß nur die großen
Landwirte den Kredit bekommen haben , ist ein
Wauwau ! Die Zahlen des Abg. Schill sind auchder Landwirtschaftsbank zu verzeichnen und be¬
weisen, daß auch die Keinen Landwirte vom
Kredit Gebrauch machen konnten. Was der
Staat verbürgt , ist etwa ein Drittel dessen, was
durch die Genossenschaften an die badischen
Landwirte an Kredit geht. Redner äußert sich
zu der Resolution Herfurth ablehnend und er¬
klärt , daß bei den Landwirten eine Ueberorgani -
sation vorliege.

Wg . Dr . H e r f u r t h (Ztr .) begründet die
von ihm eingebrachte Resolution , die den
nicht in dem vorliegenden Gesetz bedachten Or¬
ganisationen vertretenen Landwirte ebenfalls die
Vorteile der Staatsbürgschaft genießen lassen
will ; es sind das 22 000 in den Kreditgenossen¬
schaften organisierte Landwirte , die ausschließ¬
lich Landwirtschaft treiben . Es kann nicht die
Meinung des Landtags sein, diesen Leuten die
Vorteile der Kreditaktion nicht zukommen zu
lassen. Die Resolution lautet :
Kreditgewährung an die badische

Landwirtschaft .
Die Unterzeichneten beantragen , der Landtag

wolle beschließen:

Im Hinblick darauf , daß mehr als 22 250 Land¬
wirte , welche den auf Schulze-Delitzscher Grund -
läge aufgebauten Kreditgenossenschaf¬
ten angehören und in der Badischen Landes-
gewerbebank A. G. Karlsruhe organisiert sind, von
den auf Grund der Staatsbürgschaften an land¬
wirtschaftliche Organisationen zu gewährenden
Darlehen ausgeschlossen sind , ersucht der Badische
Landtag die Regierung , bei der Bürgschaftsvorlage
für das Gewerbe diese genannte Organisation
mit einem verhältniSmäßigenDetrage
zu den gleichen Bedingungen zu berücksichtigen .

Karlsruhe , den 4 . Februar 1925 .
Dr . Herfurth . Albietz . Amann . Dr . Baum¬

gartner . Duffner . Engelhardt . Fischer-
Unterlauchringen . Fischer-Freiburg . Friede !.
Goerlacher. Lang . Martin . Sack . Schill.
Seubert . Wiedemann . Wilser . Wittemann .
Ziegelmaier -Oberkirch. Ziegelmeher -Langen -
brücken .

Abg. Dr . M a t t e S (Lib. Vp .) : Daß die Kredit¬
vorlage für die Landwirtschaft vorweg genommen
wurde , entspricht der Meinung der Mehrheit . Es
ist die Frage , ob die Landwirtschaft größeren Vor¬
teil von neuen Krediten oder von einer Verbilli¬
gung des Zinsfußes hat . Der Gang des Kredit¬
geschäftes und die Lage des Kreditmarktes bringt
für die Landwirtschaft die Gefahr der Verschul¬
dung . Redner ist auch für den Antrag des Land-
bundes . Der Resolution Dr . Herfurth gegenüber
wirb er sich der Stimme enthalten .

Ministerialdirektor L e e r s äußert sich kurz zur
Resolution Dr . Herfurth , deren Annahme für die
Regierung keine Bindung bedeuten könne. Nach
kurzen Bemerkungen des Wg . G ä tz l e r (Komm.)
polemisiert Abg . Dr . H e r f u r t h kurz gegen Dr .
Mattes .

In der A b st i m m u n g wird der Antrag der
kommunistischen Abgeordneten gegen 2 Stimmen
abgelehnt . Der Antrag (3 Prozent statt 2 Prozent
Zinsbürgschaft des Staates ) des Landbundes
wird mit allen gegen 2 Enthaltungen angenom¬men , der Antrag des Ausschusses (statt 6 Millionen
6 -4 Mill . ) ebenso .

Karlsruhe
den 5. Februar 1925.

Neiße Woche .
Wer die Entwicklung unserer Stadt in den

letzten Jahren beobachtet hat , kann feststellen , daß
sich das Leben in den Mauern unserer Stadt wie¬
der langsam den Vorkriegsverhältnissen anzuglei¬
chen beginnt, oder daß wir bereits die Vorkriegs¬
verhältnisse erreicht haben. Das dürfte schon so
sein. Die Weiße Woche, die im Augenblick sich
abwickelt , gibt der Stadt das Gepräge einer frisch
pulsierenden Geschäftsstadt. „Weiße Woche " ist
heute das Schlagwort , das Tausende und Abertau¬
sende von schaffenden Hausfrauen in die großenund kleinen Kaufhäuser treibt , um alldort den von
ihnen so beliebten „schimmernden Lein" zu kaufen.Ja man sagt, die Kauffreudigkeit, die in den letzten
Tagen bei den Frauen zu beobachten war , sei an -
steckend und wer die Scharen von Käufern in die
Hallen von Tietz und Knopf ziehen sah , wun¬dert sich nicht darüber . Es ist sicherlich nicht die
schlechteste Eigenschaft einer Frau , wenn sie ihren
Bestand an Wäsche zu vergrößern sucht und ihre
Wäsche ihr Abgott und ihr Liebling ist, nein, im
Gegenteil, man war geneigt, die Quantität und
die Qualität ihrer Wäsche als Gradmesser ihrer
Häuslichkeit zu betrachten. Es war kein Kleinerer
als Schiller selber, der diese Häuslichkeit der Frauin seinem bekannten „Lied von der Glocke" ge¬rühmt . hatte . Es wäre nur zu wünschen , daß alle
Frauen sich diese Art von Häuslichkeit zu eigenmachen möchten .

Es wurde oben gesagt, daß die „Weiße Woche "
dem Stadtbild ihr Gepräge gibt. Nicht nur die
Masse der Käufer , sondern auch die Anstrengungender einzelnen Kaufhäuser sorgen dafür . Vor allem
sind hier zu erwähnen die Goliathe der hiesigenKaufhäuser : Tietz und Knopf. Es fällt dem Schrei¬ber dieses schwer , sich ein Urteil darüber zu bil¬
den , ob der außen und innen heimlich amnutenden
Dekoration bei Tietz oder der streng nüchtern ge¬haltenen Dekoration bei Knopf das Wort geredetwerden müsse . Der geneigte Leser dieser Zeilen
möge selbst Nachsehen, um sich ein Urteil darüberbilden zu können. In der Kaiserstraße gibt es
noch eine Reihe von Geschäftshäusern, die mitein¬ander in der Ausstattung der Schaufenster und der
Innenräume wetteifern : Schmoller, Boländer ,Baer , Leipheimer und Wende, Burchard , Meesund Löwe und noch viele andere mehr . „Werkennt die Namen " all der Firmen , die hier mit
kostspieligen Mitteln nicht geizten, die der Stadtdas belebte Bild gibt. Es ist zu begrüßen , daßdie Karlsruher Kaufhäuser die düsteren Erschei¬nungen der Kriegs - und Inflationszeit so raschabschütteln konnten, und das Geschäftsleben unse¬rer Stadt — wie die „Weiße Woche"

zu beweisen
scheint — gegen allzu große Erschütterungen als
gefestigt angesprochen werden darf.

Reichskanzler Luther wird auf seiner Reise,die ihn nach West - und Süddeutschland führt , auchKarlsruhe einen Besuch abstatten . Der

II .
Du liewer Gott , Frau Eisele ,
Hat deß e Wendung g 'nomme.
Jetzt henn -se so viel Hoffnung g

'habt,
Un fisch ganz anderscht kommet
So awer isch die Jugend heut,
Ich kann deß net verstehe,
Un Undank isch der Lohn, wir mir 's
In dem Fall Widder sehe!
Verzähle-se, wie's komme isch,
Sch kann ja nix dran änd 're.

S '
isch arg , wann ei'm sei' Hoffnungsschiff

Im Hafe noch duht kent 're ! / \
Wie war 's nur möglich , daß der Kerl
Net bei der Stang isch bliewe,
Un wsin 're Lina sich erklärt
Statt 's ihre Hulda z' liewe?

Ach Gott , Frau Eisele , s
'
isch arg ,

Er hat noch mit uns gesse ,
Mei Hulda isch hernach zu ihm
Allein auf 's Sofa g

'
sesse.

Ich bin verschwunüe, um die in
Der Harmonie net z

' störe .
Denn ich Hab sicher g'meint , er däht
Ihr d' Liewe jetzt erkläre.
Ich Hab e bisle g'horcht un' denkt
„Aha, jetzt hat 's-en g

'riffe " ,
Denn ich Hab deutlich auße g

'hört,
Wie die sich inns küsse .
Dann sich ihr Lina komme un
Gleich hat 's Malheur ang 'fange,
Sie isch, wie ausg 'macht mit zum Tietz

In d ' Weiße Woche gange,
Mich hat 's gleich g

'wurmt . er hat fascht nur
Mit ihrer Lina g'sproche.
Auf ei'mal hat mei Mutterherz
Den faule Lunte g

'roche !
Deß also, war der Dank, bei uns
Da hatt -er satt sich gesse ,
Un statt's in d' Hulda isch — er dann
Verliebt in ihre g

'wese !

Frau Beisele, wer häit gedenkt
Daß deß so schlimm duht ende,
Was 's Schicksal halt zusammefügt,
Kann auch der Tietz net wende.
Doch Mut , ich weiß-enn Ausweg noch,Mir kenne en Professor
Der ledich isch un gut betucht ,
Cr isch — en starker Esser ,
Den treffe-se bei uns un duhn
Dann gleich Bekanntschaft mache .
Mir bringe d' Sprach auf 's Kaufhaus TietzUn seine bill '

che Sache.

Ar. 36
Der ganze Gesetzentwurf wird &„•2 Enthaltungen von allen Abgeordneten ana -nomMeuin erster und zweiter Lesung und

für dringend erklärt . Der Antrag des Aus
schusses, andere Anträge als erledigt anzusebm
findet gegen 2 Stimmen Annahme . ’

Der Antrag Dr . Herfnrth (Ztr .) auf ein-Entschließung (s . oben) wird mit 30 gegen 4 Stimmen. bei 19 Enthaltungen (Soz .-Dem.) angeno»men. Wg . Warum (Soz .) findet den Gedankender Entschließung Dr . Herfurth sympathssL
möchte aber wissen , wer die Aktionäre der Lan
desgewerbe-bank sind ; Abg. Dr . Herfurth er!widert, daß die Bank den Interessen des w-.

Die Whör des Rechnungshofes (Bericht,
erstatter Abg. Freidhos ) wird einstimmig ge.nehmigt.

Es kommt zur Beratung des Haushaltaus-
ßhusses über den Antrag des Abg. Gebhard
(Ldbd .) Hagelversicherung beku. Bericht,
erstatter Wg . Weißhaupt (Ztr .) . Der An-
trag des Ausschusses geht dahin , in den Nachtraa
zum Staatsvoranschlag zwecks Auffülluna
des Hagelversicherungsfonds den Be¬
trag von 130 000 M einzustellen und an der Nach,
schußprämie für 1925 20 Proz . aus Staatsmitteln
zu Lecken und den Antrag Gebhard , der 300000 ä,
zur Förderung und Verbilligung der Hageldei-
sicherung in Baden bereitzustellen , damit für er-
ledigt zu erklären . — Die Hagelversicherung istin Baden sehr zurückgegangen, da sie infolge der
Inflation für die Landwirte zu teuer wurde.Der Berichterstatter schildert die Lage der Hagel¬
versicherung in Baden ; er hat im Ausschuß einen
Antrag auf einen Beitrag von 700 000 Jt an ben
Hagelversicherungssonds gestellt ; der Antrag gingaber der Regierung zu weit und es fand schließ¬
lich ein Zentrumsantrag auf 130 000 M und staat¬
liche Deckung von 20 Prozent der Nachschuß .
Prämie Annahme .

Ohne Diskussion wurde der Antrag des Haus¬
haltausschusses einstimmig angenommen .

Fortsetzung morgen Z49 Uhr.

Reichskanzler wird am 12 . Februar hier ein-
tresfen .

Geburtstag . Am 1 . Februar konnte der ge¬
schäftsführende Direktor der Badischen Landwirt¬
schaftskammer Oekonomierat Dr . Karl Müller -
Karlsruhe , sein 6 0. Lebensjahr vollenden.Dem bewundernswerten Organisationstalent und
der reichen Geschäftserfahrung ihres Direktors
verdankt die Landwirtschastskammer die raschs
Entwicklung. Welches Ansehen und welches Ver¬
trauen der Jubilar auch außerhalb der badischen
Grenzpfähle genießt , beweist der Umstand, daß er
anläßlich des 28 . Deutschen Weinbaukongresses im
August 1920 einstimmig zum ersten Präsidentendes Deutschen Weinbauverbandes gewählt wurde.
Außerdem ist er in zahlreichen Ausschüssen und
Kommissionen, teils als Vorsitzender, teils als
Mitglied oder Sachverständiger ' tätig .

U«be« ein« merkwürdige Tierfreundschast
zwischen Katze und Eichhörnchen weiß ein Mit.
arbeiter der in Cöthen- Anhalt erscheinenden
Jagdwochenschrist . „St . Hubertus " zu erzählen.Er berichtet darüber : Ich besitze ein vollkommen
fingerzahmes Eichhörnchen (heuriger Frilh -
jahrswurf ), das sich frei und nach Belieben im
Zimmer oder Garten bewegt, auf die Bäume
klettert , aber bei der Annäherung eines Men¬
schen sogleich herunterkommt , vertraut auf die
Schulter , springt und ein Stückchen Brot aus der
Hand ,

nimmt . Nun habe ich aber auch einen
zweijährigen sehr schönen , großen Hauska -
te r , der sehr scharf aus Ratten und Mäuse und
die vielen Bilche ist uns sogar 2 Wiesel würgte ,
Ich fürchtete, daß er sich einmal an dem kleinen
Hausfreund vergreisen könnte und gab ihm , so
oft er ihm verdächtige Aufmerksamkeit zeigte,einen Klapps . Und heue — o Wunder — spieltder Kater mit dem Eichhörnchen, jagl es durchden Garten , nimmt es zwischen die Pfoten , ohne
ihm jedoch das Geringste zuleide zu tun . Das
Eichhörnchen wieder springt ihm spielend auf den
Rücken , trinkt aus seinem Milchnapf und zeigt
nicht die

, geringste Scheu. Dies ist eine der
merkwürdigsten Tierfreundschaften , die mir bis¬
her mttergekommen sind . Derselbe Kater zeigte -
eine direkt

, ^ rührende Liebe für meine auf tra¬
gische Weise ums Leben gekommene Bracken¬
hündin „Shlva "

, die in ein Eisen geraten , den
Hinterlaus brach und von mir erschossen werden
mußte .

Kolosseum. Das neue Programm , das
bis zum 15. Februar gespielt wird , bietet wiederviel wirklich Sehenswertes . Es trägt in der
Hauptsache einen ausgesprochen artistischen Cha¬rakter . Zwei jugendliche Springer und Par¬terre -Akrobaten eröffnen das Prograue mit
äußerst gewandtem Spiel . Im Rhythmus des
Tanzes zeigen dann Jongleure und Akrobaten
ihre nidjt geringe Kunst. In dem akrobatischen
Tanz -Terzett brilliert namentlich eine Dame
durch ihre schön ausgeführten Kraftleistungen.
Sehr ansprechend und von poetischem Sttm -
mungsgehalt ist das neckische „Operettenspiel

"
zwischen dem Postillon und seiner Braut , zu
dessen Erfolg auch die tüchtige Hauskapelle un -

Er will ja in der Weiße Woch
Sich Leibweißzeug erstehe .
Sie stelle sich um zwei Uhr ein,Mir werre 's dann schon drehe!
Am Beschte isch 's, mir duhn — en zerscht
Ins Restaurant einlade,
Beim Kaffee kann ihr Hulda dann
Verschiedenes ihm rate .
Obs Hemde sin, oder Unterwasch,Sie derf net prüd sich zeige .Bei Unterhose kann-se ja
Als sanft errötend schweige .
Des macht bei Männer stets Effekt ,Wie in der Kirch drin 's Bete,s isch stets von Unschuld en Beweis
Wenn ein ' s noch duht erröte !
Gut , ich prowier 's, Frau Eisele
Vielleicht duht's deßmal g'linge!
Nur Mut , Frau Beisele, der Tietz
Duht alles fertich bringe ! 292

Rom ey .
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In Ausmachung und Ausführung gleich glänzend
ist der , oüwvatriHe Zahnkrastakt von fünf Da -
men, die wahrhaft Staunenswertes leisten und
großen Beifall ernten . Art stisch Hochstehend ist
auch der elegante Rollschuh-TanzaL

'
den . drei

Wüst
"., , Der rhein fche ©lo .tesL &omiler Carl

Hohe halr Lurch d e Proben seines urwüchsigen
Humors de Sadjmueieltt der Zuhörer in stän¬
diger Bewegung . Die komisch-musikalischen OTm -,
horten „£ xtß Fredono geben dem gediegenen
Programm einen guten Abschluß .

Vermrstaitrmgrn.
GWgraphIche Gesellschaft Larlsruhw Am Frei ,

tag. den L Februar , abends 8 Uhr. wird im gro-t:n Saal der Handetskarmner Herr Professor
"
Dr.

lute » Gießen über eine Studienreise berichten,
die ihn vom Herbst 1823 bis 3uS 1924 nach
Nordpatagonien und in die KordMern
führte, sowie vom Süden Chiles bis in die Wüste
Atacama im Norden . Besucht wurden die über
800 Meter hoch gelegenen Pampas am Rand der
Aordilliere, ein Steppengebiet mit heißen und
trockenen Sommern und Niederschlägen im Win-
ter. In Liese Gegend haben die Schätze und die
Erze den Menschen gelockt, in ein Gebiet , wo die
Natur außer niesen Schätzen nichts liefert, was
das Leben erhalten könnte. Große Ebenen mit
Salzseen, meist ohne Wasser, von A) Kllometer
Länge wechseln mit schuttbedeckten Bergen und
werden von den Vulkanen der Anden überragt , die
noch rauchend von den mächtigen Kräften des Erd -
imisrn zeigen, welche diese bis MOV Meter hohen
Berge aufgebaut haben . — Auch auf diesem Ge.
biet ist Professor Klute als Fachmann anzuspre.
chen, hat er doch 1812 als erster den Mawenfi in
Ostafrika erstiegen. Wir zweifeln nicht daran . Laß
der Vortrag des Forschers lebhaftes Interesse fin¬
den wird. Gäste sind willkommen.

Die Residenz-Lichtsviele bringen ab Freitag
den. Jackie Coogansilm »Oliver Twist " zur
VorDhrung . Siehe Inserat .

Geschäftliches .
Auch in der Südstadt steht die Weiße

Woche im Mittelpunkt der Geschäftswelt. Bei¬
spielsweise geben di« Dekorationen des Stauf»
Hauses I . Schneher , was guten Geschmack und
gute Idee angeht , denen im Stadtinnern nichts .
nach. Ein Hauptanziehungspunkt für jung und
alt .bildet ein riesiger Pilz , der ganz aus Taschen¬
tüchern hergestellt, die Wohnung von Wichtel¬
männchen ist. Auch die übrigen Fenster zeigen,
daß eine fachkundige Hand der Idee Gestalt Mb.
Sehenswert ist die Innendekoration . Ganz in
weiß und orange gehalten , streben hübsche Bogen-
und Girlanden dem Mittelpunkt , einem reizenden
Pavillon , zu. Auch die . umliegenden kleineren
Geschäfte haben durch ihre Dekorationen wirklich
Gutes geleistet.

Karlsruher SraurssSuchalsMe .
Todesfälle . 8. Febr . : Otto Gbkecke .

Ehemann , 18 Fähre alt , Duchlbindermeistert
Berta . Vogt , 48 Fahre all , Ehefrau von Rudolf
Bogt. Gis^ chnobermspüktow . . .

MomttSstatistik für de« Monat Januar .
Geburten 211 Mormonat W7 ) . Eheschließun¬

gen 77 sBormvnat 96), Sterbefälls 180 Mor--
monat 1L7 ).

Handel u . Volkswirtschaft
Die Aufwertung der öffentlichen

Anleihen .
Berlin , 4. Februar . Die Aufwertung der

öffentlichen Anleihen ist in ein entschei¬
dendes Stadium getreten . Im Aufwer¬
tungsausschuss . des Reichstages ist von fach¬
kundiger Seite statistisches Material über die
noch im Umlauf befindlichen öffentlichen An¬
leihen vorgelegt worden , das von den amt¬
lichen , vom Reichsfinanzministerium ausgear - .
beiteten Zahlen wesentlich abweicht . Zur end¬
gültigen Regelung der Aufwertung und zur
Feststellung der öffentlichen Aufwertungs¬
quote , sowie der Höhe und Zeit des Inkraft -
tretens des Zinsen dieastes werden genaue Er¬
hebungen über die noch im Umlauf befind¬
lichen öffentlichen Anleihen bei den Gläubi¬
gern notwendig sein . Unter Anlehnung an
einen grossen Spezial verband ist eine Treu¬
handstelle für die Anmeldung der öffent¬
lichen Anleihen E . V. gegründet worden , die
die Anmeldung des Besitzes entgegennehmen
und die Registrierung und bankmässige Ver¬
waltung des angemeldeten Materials besorgen
soll . Alle Anleihebesitzer werden zur . be¬
schleunigten Durchführung dieser Aufgaben
aufgefordert , ihre Guthaben ans öffentlichen
Anleihen bei der Trenhandsteile Berlin -Char -
lottenburg , Berliner Strasse 100, anzumelden .

Die Preussische Staatsbank gegen alarmie¬
rende Gerüchte .

Berlin , 4. Febr . Dem amtlichen Preussi -
schen Pressedienst wird von der Direktion
der Preussischen Staatsbank (Seehandlung .)
mitgeteilt : Eine Berliner Zeitung verbreitet
in alarmierender Form die Mitteilung , dass
die Seehandlang aus einer Kreditabgabe an
die Deutsche Verkehrsbank A--G- nicht uner¬
hebliche Verluste erleiden würde . Demgegen¬
über ist festzustellen , dass die Deutsche Ver¬
kehrsbank A.-G. zurzeit bei der Staatsbank
einen Kredit von rund Zoo 000 Mark in An- ’
Spruch genommen hat . Dieser Kredit ist aber
in nahezu z ^ facher Höhe durch börsensichere
Effekten gedeckt : ausserdem ist noch ein
Akzept über 400000 Mark hinterlegt , das
neben der Unterschrift der Deutschen Ver -
kehrsbank A.-G. noch die Unterschriften von
drei Firmen trägt , von denen eine dem Kon¬
zern der Verkehrsbank nicht angehort - Nach .
Ansicht der Staatsbank sind für die Kredit -
hergabe an die Verkehrsbank A--G . alle Si¬
cherheiten vorhanden und Verluste aus dem
Engagement nicht zu erwarten .

Börsenbericht .
Berlin , 4 . Febr . Die Berichte der preussi¬

schen Handelskammern , die eine verhältnis¬
mässig günstige deutsche Wirtschaftslage
wiederspiegeln , lösten an der heutigen Börse
eine Aufwärtsbewegung aus . Besonders am
Montanaktieninärkt . zogen di© Kurse an , da in

. den , Handelskarnnierbericbten die Lage , der '

eisenerzeugenden und .Kohienindustrie als -ver* ,
hältnismässig günstig betrachtet wird . Auch
aus rheinischen Kreisen kamen wieder Kauf¬
aufträge an den Markt . Sehr leicht gehandelt
wurden Phönix , Rheiustahl , Köln -Neuessen, ,

Bochumer und Deutsch -Lux . Harpenef setzten
zirka 34*5 Prozent höher ein , während Gelsen¬
kirchen leicht abgeschwächt waren . Auch
Elektrowerte konnten sich durchweg bessern .
Tm Vordergründe des Interesses standen Fel¬
ten , während die Stinneswerte kaum verändert
waren . Sehr lebhaftes Geschäft entwickelte
sich in Kaliaktien , angeregt durch die Aus¬
führungen auf der gestrigen Hauptversamm¬
lung des Salzdetfurt -Konzerns , in denen die
Lage der Kaliindustrie , insbesondere des Kon¬
zerns selbst , als eine sehr günstige geschil¬
dert wurde - Kaliwerte setzten durchweg
höher ein. Besonderes Interesse fanden Salz -
detfurt mit einem Kursgewinn von 1 sieben
Achtel Prozent . Bankwerte lagen sehr ruhig
ohne nennenswerte Kursveränderungen . Che¬
mische Werte konnten ; leichte Kursgewinne
erzielen . Heimische Reuten lagen uneinheit¬
lich - Kriegsanleihe setzte etwas höher mit
0,770 ein , Prozent 'Preussische Ronsols mit
1,312 23er K .-Scbätze mit 2,10 . Die Lage
am Geldmarkt hat sich erheblich entspannt .
Für tägliches .Geld und Monatsgeld werden xo
bis 13 Prozent p . a . gefordert ; Privatdiskonte
8 Prozent . Am internationalen Devisenmarkt
keine nennenswerten Veränderungen . — Am
Montanmarkt gewännen Bochumer 2,25 ,
Deutsch -Lux . r, Essener Steinkohle s }£ . Har¬
pen er 3 ^4, Klöckner 1,25, Köln -Neuessen 3,
Rheinstahl 1,75, Stinnes -Riebeck I fünf Ach¬
tel . Am Kalimarkt Salzdetfurt plus 2,75 -
Westeregeln plus 1,22 . Dt . Kali plus lA von
Chemieaktifcn A .-G. für Anilin plus Os , Anglo
Guano plus 2, Bad. Anilin plus li , Gold¬
schmidt plus Vs , Oberkaks plus _

' Von
Elektrowerten sind zu. erwähnen Felten plus
1 fünf Achtel , Siemens plus Accus plus
1425. Schuckert unverändert . Maschinenwerte
befestigt . Augsburg - Nürnberg plus x X ,
Loewe plus ij £, Textilwerte uneinheitlich .
Nordd . Wolle plus rpt , Sthles . Textil minus
1,23. Bahnaktien gebessert - Hochbahn plus
1 drei Achtel , Kanada plus 0,6. Von Schiff -
lahrüspapiexen Hapag plus drei Achtel . Ham¬
burg -Süd plus Bankaktien abgeschwächt ,
Reichsbank minus JA Essener Kredit minus I -
Gebessert Handelsgesellschaft plus !>>. Aus¬
landsrenten ruhig bei etwas gebesserter Nach¬
frage für Türken und Ungarn : Zolltürken
plus y~.

*

üerün , k- Febr.
Die heutigen BeutsennntiBrungcn stellen sieh

wie folgt :
3 . Febr- 4 . {'ebr.

Geld Brief Gejd Brief
Amsterdam 169.05 169.48 169.04 169.43
Bnen-Aires 1.68 168 1.68 1 68
Brussel A .« 21 .71 21 68 21 .74
Ösl« 64. '2 6428 6419 64.35
Kopenhagen 74,91 7809 74 .93 75.11
Stoekbolm nsos I13L0 113.02 11580
Helsingfors 1 -JS» 10 M 10.=« 1060
Italien 17.43 17.47 17.43 17.47
London 20.08 ' 20.14 2009 2044
New-Yorl: 4.19 4.20 4.19 4Ä
Parts 22.68 2274 22.70 22 .76
Schweiz 80 .97 81 .17 80.97 81.17
Spanien
Lissabon .Japan ■ .

29,98 60 02 SS .07 «013
19.98

1.61
20.02

. t.6i:
19 .98 2002

■ 161
Silo de Jan. 0.48 0 .48 . 0.48 '

. 0.48
.;WiW »LI ö«3 I ,Ö.»t 5.92
Prag 1240 12.44 12 37 12 .41
Jngoslavien 680 6Bi • 677 6 79
Budapest äM2 5.8t 5.82 584
Soda 3.04 3.05 3.04 3C5
Danzig 79.70 79 .90 79.70 79 .90

Pforzheimer Marktbericht . Auf dem
Schlachtviehmarkt bezahlte man für x Pfund
Lebendgewicht : Ochsen I 46—4& Rinder i
48—32 , Ochsen und Rinder II 38—42 . Kühe
2Z>—42 . Faxten 40—48, Schweine 70—74 . Au :
dem Pferdemarkt kosteten Schlachtpferde 6n
bis iM , leichte Pferde 200—600 , mittlere 700
bis 1200 und schwere 1300—2000 Mk - De : .
Handel war lebhaft .

Vom süddeutschen Täbakmarkt , In <k T
letzten Woche fanden ..in der Rheinpfalz , grös¬
sere Posten Tabak zu den bisherigen Preisen
Aufnahme - Am Markte waren auch einige
grössere badische Oberländer . Zigarxenfabri
kanten als Käufer zu beobachten ;. Die Nach¬
frage der Verarbeiter ist in der Hauptsache
auf farbiges Material gerichtet .

Das Konkursverfahren über das Vermöge : ,
des Kaufmanns Adolf Kappes in Bruchsal is :
eröffnet worden . Anmeldefrist - f8 . Februar .
Prüfungstermin 27 . Februar beim Amtsgericbl
Bruchsal .

WetteruaMchieMenstdLadLandesweuerwsrK
Wetterbericht 00m Mittwoch.

Durch den Zufluß wärmerer westlicher Lust ;
Massen , die gestern, über dem Kanal lagerten,
sind die Morgentempeimturen auch in Badem un
2 bis 3 Grad gegen gestern gestiegen. Sie lieget
auch tm höchsten Schwarzwald nur noch bei Nul
Grad . Nur die Lagen über 803 Metes: Höh :
hatten leichten Nachtfrost. Fast im ganzen Lande
namentlich un Norden , fiel gestern und besonderi
heute nacht Regen ; auf dem Feldberg trilweisi
Schnee. — (Sine über Nordeuropa sich nach Süd¬
osten Lewegende ZhLone nähert sich noch weite-:
unserem Gebiet , so daß mit naßkalter Witterum
und Schneefällen im Schwarzwockd zu rechnen ist

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag
den 5. Februar : Zeitweise auffrischende, weftüch «
Winde , kühler., zeitweise MederschÜge, , aus der
Höhen Schnee.

Schneeberichte. F e IL 6 e r H , 4. Febr ., frW
43 Ztm . dichter Schnee , Null ' Grad , Schneesall
schwacher Nordwest, Stibahn gut .

DafferstLude des Rheins am 8 . Februar ,
morgens 6 Uhr .

Schusterinsel 33 , gef. 7* Kehl 188 , gds. 7t
Maxau 328, gef. 8 ; Mannheim 237 , gef. 13 ' Ztm

2 Schuppenbildungen >
und den damit verbundenen c

>- 3 ff aarausfel ! behandelt
o man am zweckmassigsten mit

X
D

fluxolln « c
Schuppen - ' Pomade r .

<
von F. Wolff & Sohn, Karlsruhe.

Preis Mk. 1.25 und Mb. 2.— die Dose. 2

HerauSseder und Derleger: Badeuia, A.-G. für Bettitz
und Druckerei » Dereüor Wilh. Föhn« , Karlsruhe .! . B.
?!i)lerirratz, 4S. RntatidriSdrnd der BLdenia.. Ä-A.
HnmNschrittleLmiw 2 - Dtz-

' Ätetzer. . . LeranNväriWL fiti
Len tzolittsch« ! Leilr. J . W - Meddr, für .NachrfchreMen̂
und. Feuilleton : Pr. H. L . Berger, für . Lopileji - mp
Chronit : Kr. Laute, für ttrftÄsen ünt> RullMem Jese

Mlrnbuft , füMLichc in Karlsruhe .
Berliner Stiieltin :

M . Hoffmann, Berlin NW. 23, » lüäen.Sttt « IS.

MAGGI
*

Mrrr
Die Maggl -Gesellschast bat chie Erzeugnif e der kenlrolle des Direktors des ygi n.
Snstttnis der llliiverlkiL « LnUn. Eeheimrat prol ür Martin Sahn unterstellt.

Und der illm Me
bieten wir unserer verehrlichen Kundschaft

Gelegenheit , ihren Bedarf in

Gardinen , Stores , Bettdecken , Rouleaux -Stoffen

Vorhangstoffen , Möbel - und Dekorations -Stoffen

Teppichen Bettvorlagen Läufern

zu besonders günstigen Preisen zu decken-

NreMH ä Keßel « m v ».

hilft in der Klebe sparen.
Dünne Suppen und Fleischbrühe, Gemüse und Soßen
erhallen sofort kräftigen Wohlgeschmack durch Zusatz

einiger Tropfen Mangi 's Würze .

. Kaiserstrafie 197

Vorteilhafteste« 8 In große« Origmalflaschen
zu Nisi. 5. - .

»LSIo operrdm« Kliod » - j

SM. Speisezimmer
BWerschrlMS,

Diplowal- u. andm
SchreiSttsHe .

Sofaift4 PslsterWhb
hochtzpLEinzellittteri

mit Rost
u. Verschied., bMg zp
Derfansen . Äufs
u . Bertanf , Adb

Ab Freitod
Jackie Coogan
. . . —mii—itirn m1—111—m —mi —rriT̂ ifi —rirrrt ir- iMn-umminrt iir -| iir ~nim >i

liver Twist
strssse Waldstrasse

nach dem berühmten Roman von Charles Diekens

Eine Reise nach Stockholm
Entzückender Reisefilm »-» Jugendliche zugelassen .

IIIIKliaKM ■• • • »• will— , » - - . . . ■■■■Mivacin
». »»»» . . «

Pestüali © Kaa ' lss ’ Miie «

Mg» den 8 Februar 1625 , T Wö
roßer CÖfltoall
Auseichnung öer schönsten und originellsten
tenpreric

SaI£mu{ü; Harmome-Orchester-
_ Mf lirtlnn .

tO Vsa kör Steuer Mvi .
.. . xuMliÄ 1,S0 Mk . MnsikhauS
verfaittSstellen : ^ >4a , Vollsbuchhand-
Äiustkali -nhmidlung Ä .uller, Kallcriir. r -» ,
ldlerstr. -13 und Stadtgarteufositw Bronmr-

Wusikverern Sarmvnie ^ ^
arlsruY .

^ ^^^
,

ZZZStSSSeiS8Ä75 ***SSls? s5e5eR,E5S *BCn5-""
3

3a öerka ^ sev Mles

2drcatpoIö=
He«

Acker oder Wiese frei
verladen ab Station «
a 3.80 - 4, — Mari §
M Kuß , Schöneubach,

Bregtalbahu,
Bad . SLwarzwald .

Architekt Josef Held , Baugeschäfi
Karlsruhe Südcsrtdsirasso Zh lelcfon SSO

empfiehlt sich in Ausführung von
Neu ~ ii. Umbauten in Maurer -, Beton -, Eisenbetonarbeiien ,

Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen

Zimmerarbeiten , Ireppenbau , Holzhandlung ,
Baumat er i&ilenhondlung .

Herstellung fugenloser Eussböden (Sanitas) * * Wasser¬
dichter Putz * - Vertilgung von Hausschwamm .
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Bad. Uchispieie
(Qr Schule und uoihshiidung

Konzerthaus

Erstaufführung
Samstag, den 7 . Febrnar 1925
nachm. 4 Dhr und abends 8 Uhr

Sonntag , den 8 . Febrnar
nachmittags 4 Dhr

Montag , den 9. Febrnar
Dienstag, den 10. Februar

abends 8 Dhr

COLÜMBUS
Uer Film vom Bau und Betrieb des
neuesten des neuesten deutschen Riesen¬
dampfers des Nordd . Lloyd Bremen .
Der Wiederaufbau der deutschen

Handelsflotte .

Vortrag :
Korvettenkapitän Roedenbeck .

Vorverkauf :
Musikhaus Müller , Kaiserstrasse .

Preise : 170 , 150 , l . —, 0 .60 Maik .
Studierende und Schüler gegen Aus¬

weis halbe Pre se 59

T

TWer-3nWt St. Klara
RatteMrs a. R.

DaS neue Semester beginnt Ende April
Den Zöglingen ist Gelegenheit geboten , sich in
allen Elementarfächern , Buchführung . Maschi¬
nenschreiben , Zeichnen . Malen , Musik , wie in
den Handarbeiten gründlich auszubilden .
Prospekte stehen zur Verfügung .

Anmeldungen neu cintretender Zöglinge
wellen gerichtet werden an

-r
die Oberin.

Gsofliophisibe GesellsMIi
_ Karlsruhe .

Am Freitag , den 6 . Februar , abds .
8 Dhr , spricht im grossen Saal der •
Handelskammer (Prinz Max-Palais )̂

Or.
über seine

Beobachtungen u . Erlebnisse auf einer
Reise ln Argentinien u. Chile (1923 24). M

Mit Lichtbildern . 310
Gäste sind willkommen . =

ffAh
Eingeironen
direkt von
der See:
Frische

voinen-
Süss

Pfd , 45 Pfg .
5 Pfd .-Kistchen

w . 2 ' 5

M-
hemge

« » .■40 w «.

WWuek

jKalh . MüUcrierein
jj

8t . Stephan .

Todes - Anzeige .
Unser liebes Mit -

glied, Frau

. 1
geb. Weber

ist im Herrn ent¬
schlafen. Die Seeleder
Verstorbenen wird
dem Gebete unserer
Mitglieder empfohlen

Die Beerdigung
findet Donnerstag ,
den 6. Febr ., nachm.
i Uhr statt.
Karlsruhe , 4. 2 . 1925

Der Vorstand

Stütze
einfach, tüchtig , kath .,
die schon in Stellung
war und etwas nähen
kann , kür kleinen Haus¬
halt auf loiort gesucht.
Gute Bezahlung und
Zam .-Anschl. bei Frau
Else Köhler , Pforz¬
heim . Grünstraße 9.

Suche für meine
16jäbrige Tochter

Lehrstelle
bei tüchtiger Kleider¬
macherin . Dieselbe hat
i Va Jahre hie Frauen -
arbeitSichule besucht.

Angeb . unt . Nr 290
an die Geschäftsstelle
Adlevstratze 4L.

Gute Qualitäten
nie so billig !

Seit über 30 Jahren ist mein Prinzip :
gute Waren billig zu verkaufen . Sie
dürfen das Vertrauen haben , zu Ihrem
Besten bedient zu werden . Zur Weißen
Woche habe ich fast alle Waren
bedeutend reduziert . Meine 10 Schau¬
fenstern beweisen besser als viele
Worte meine Leistungsfähigkeit

Kaufhaus

J. Schneyer
Werderpiatz Filiale Mühlburg

Nur bis Montag , den 9 . Februar 1923

45000
>50000

HOchhauser} Lose 3 Mo 10 Sl 29 M->M - 27 -2-
Deutschtum ldsb 31 . , io st. 29 h . . zieh . 12 2.

iorto und Liste je 30 Pfg . 55

rielp snökCrwienoDsiahlunD
Preis M. 1,11 ~>t M . -10, Porto 20 Pf . bei

j. sturmerLoueriB- UeterneliiTier
Mannheim 0 7,11

und allen Losverkaufs teilen J
ährend

der

Statt Karten .
Für alle Zeichen treuer Freundschaft und Ver¬

ehrung, die unserer lieben Entschlafenen entgegen¬
gebracht wurden und für die uns erwiesene
Anteilnahme sprechen wir unseren herzlichen
Dank aus.

Karlsruhe , den 4 . Februar 1925 .

Für die trauernden Hinterbliebenen:

304

Adolf Dobler .

Danksagung .
Im Hamen der trauernden Hinterbliebenen tage ieh

auf diesem Wege allen herzlichsten Dank , welche unserer
lieben Mntter

Eva Margareta Nagel
geh . Förster

die letzte Ehre beim Begräbnis gegeben und ihrer gedachthaben Besonderen Dank der hochw . Geistlichkeit , den
ehrw . Schwestern des Bern irdushauses für die liebe¬
vollen Besuche , dem Ruzekschen Doppelqnartett für den
ergreifenden Trauergesang und allen denen die ihr
Gutes getan haben . 282

Friedrich Nagel Kriegstrasse 206 .

Badisches
Landestheater

Donnerstag , S. Febr . 7—10 U. (6 .—) C 16 . Th .-G. 501 —800 .

Mignon .

Palast -Lichtspiele
Herrenstrass « II. in Telefon 2502

QUO VAD 1 S ?
MIT EMIL JANNINGS

MM . 1
Lf . L5SSSB " r ' aSZ ? « ® <

Dankfavims.
Für die vielen Beweise auf¬

richtiger Teilnahme beim Heim¬
gange unserer lieben Mutter

Rosa Lang
geb. Koch

sprechen wir auf diesem Wege un¬
fern herzlichsten Dank aus . 91

Im Namen der Hinterbliebenen :

Josef Lang .
Reichental
Karlsruhe

den 4 . Februar 1925 .

Weissen Woche

Wintermäntel
für Damen, Mädchen und Kinder
bis zur Hälfte der bisherigen Preise

Frühjahrsmünttl . . . . von Mk. 10 .00 an
Kleider v Mk 6 00 . Sportblusen v. Mk . 2 SO an
Cheviotkostüme m . Tressengarn v. 2SOO an
Röcke Mk 2. 10 an, Windjacken Mk 12.00 an
Gummimäntel für Damen u Herren

gute Gummierung . . von Mk. 22 00 an
Flotte Seidentrikotkleider . von Mk . 8 SO an
Jumper , Blusen . Unterröcke, Reformhosen,Damenwäsche, Schürzen Strickjacken, Woll-

westen Regenschirme ustv.
weit unter Preis

Daniels
Konfektionshaus

Wilhelmstasse 36, 1 Treppe
Keine Ladenspesen Keine Personalspesen

Reelles Angebot in

Käse !
<« >» « , Vrioetch

Alfiter Ia Pfd . 1.-

Rollen zu 60 Pfg . und
1 .20 Mk .

Limburger (geschmackv .
Aufmachung )

sehr preisw . Psd . 85 Pf .
Romadur „ 88 .,
in Postkisten zu 9 Pfd .
per Nachnahme , bei El .

Eller , B »Baden ,
Sternstr . 1 (89)

Ruhige , saub . Frau ,
evg , 45 I ., in Küche
n . HauSbalt selbständig ,
sucht Stellung als

HaMltkck
Es wird auf gute Stelle
in kl . Haushalt gleich
wo reflektiert . Gefl . An¬
gebote unt . Nr . 3o07
an die Geschäftsstelle ,
Adlerstraße 42, erb .

ririri Tiririnrm azmnuurjnzmn
g verbessern Sie Jhre Lebensführung! S
SuilR WEISEf! JHiiEli DEII UlEüiä
Ll Süddeutsches Lebensmittel -VersandhansA
!2 (Fleisch- und Wurstwaren , Fleisch !onservcn , U
^ Küse, Honig , Fischkonserven ) sucht arbeits - A' S freudige Herren als U

gpiatzvertreterg
^ zwecks direkter Bearbeitung und Belie - rr
Afermig der Verbraucher / Guter Umsatz^

und Provision . erstklassigeQualitätswaren, ^
Adirekter Paket - und Bahnversand franko q
^ B estimmungsort . / Kein Kapital , nur ziel - vg
^ bewußte Arbeit erforderlich . / Angebote ^
Gunter Nr . 87 befördert die Geschäftsstelle . ^rjuvnvTmunvTmnnuuuunu

Colosseum
Tfiglich 8 Uhr das vollständig neue

viiiieieniBiiüH.
Schlafzimmer - BüSer
Peiswert . Bstdcr für alle Räume . Einrahmungen .
Schläfers Kunsthandlung . Katierstr 38

(M » MANUSKRIPTGEORG JAKOEY. . OABRIIUVO 0" ANNUNZfO

in IO spannenden Akten .

Die seit Monaten erwartete grösste
Filmschöplang der Wetü 308

erscheint ab Freitag , den 6 . Febrnar .

III

Für
Kirchenchöre und Dottsgesang
empfehlen wir aus unserem Musikalien -Derlag :

Vehringer , op . 3, Der weiße Sonntag . Text von
Cordula Wähler . Singstimme mit Be¬
gleitung .

'JL — .15
Berner , Klagelieder für die Abendandachten in

der Karwoche . Für die Solisten be¬
stimmt (mit Noten ) Partitur . . . JL —.25
Stimme . JL —.10
Orgel - oder Harmonienbegleitung hierzu
( op. 30 ) . JL —.50

„ Ben ! creator fpitifus . Für drei - oder vier¬
stimmigen Knaben - oder Frauenchor .
Partitur zugleich Singstimme . . . , JL — . 10

„ op . 34 . Terziarenorden . 12 Lieder für
vierstimmigen gemischten Männer - oder
Frauenchor . Partitur . cA — .80
Stimme . jl —,30

Irey <£ ., Bußpsalm »Misserere " (Erbarme meiner
Dich , o Gott ), Pf . 50 , für Volksgesang mit
vierstimmigen gemischten Männer - oder
Frauenchor ). Partitur . jl _ .25
Singstimme . dt — 10

Wahmer , op . 48, Missa „0 Engel rein ". Sehr
leichte und kurze Messe für Sopran , Alt
(Tenor ) und Baß bezw . ein - oder zwei¬
stimmigen Schülerchor mit Orgel oder
Harmoniumbegleitung . Partitur . . jl 2 —
Singstimme . jl _ -30

„ op . 23. Messe zu Ehren des göttlichen
Sinderfreundes . Für drei gleiche Stim¬
men oder Sopran , Alt und Baß . P a r -
U ^

.ur . JL 1 .20stimme . . . gQ
-- op . 45, Oskerlied für gemischten Chor .

'

Partitur . u ,
Stimme . T ™

Weitzel , op . 5 . Trauerklänge . Sammlung von
zehn Grabliedern für ein -, zwei -, drei -
und vierstimmigen Frauenchor mit Orgel
Partitur . JL 1 —Stimme .

* ‘ * *
jf _Ziegler . Salh . Kirchenlieder nebst

'
Responsorien

zum Gebrauche beim Gottesdienste . Für
gemischten Chor bezw . drei - und zwei¬
stimmigen Kinder - oder Frauenchor . Be¬
zugspreis : 1 bis 10 Stück je JL —.0011 bis 50 Stück je JL _ .55
» . . ... . § 1 bis 100 Stück je JL — .50" Le ' cht ausführbare « ugel - bezw . Har -
momumbegleitung dazu . . . Jl — 75

Tüösma A. . G für Verlag U. Druckerei ^ KF ^SFU ^ e

Verschiedene

. Damen zu verleihen.
Durlacher Mee >3, il

Telefon 2464 .

Konservatorisch ge¬
bildete Dame erteilt
KlavierunteMt

Näheres W 0 l l »
Kaiserallee 113.

Eingetronen
direüt von der

see :
300

Frische

Klitkljm
ohne Kopf

im ganzen Fisch

Pfd . 4HPfS .

im Anschnitt

Pfd . ^ - 2 PkS-

Frisch gewässerter

t
Pfd .
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